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Einem

Wohl-Edlen und Wohl—
Ehrenveſten Stadt-Rath,

ſamt

der gantzen loblichen Burger
ſchaft und Gemeine der Stadt

Poßneck,
und denen

dahin eingepfarrten Gemeinen

von Judewein und Koßitz,
als ſeinen nunmehrigen hertzlichgeliebten

Zuhorern,
eignet dieſe demuthige Erwegung gottlicher Treue

iu,

Johann Muthmann,

5

Bisheriger Furſtlich- Salfeldiſcher Hof—
Diaconus und der Stadt Sub. Diaconus,

Nunmehro ordentlich berufener baſtor
und Adjunctus in Poßneck.



4 S (o) S
Meine, in dem HErrn JEſu,
meinem treu-erkanten Heylande,

von Hertzen geliebten neuen
Zuhorer!

Er gnadige, weiſe und getreue
GOtt weiſet mir, ſeit dem ich
im Jahr 1730. in dieſe gefe
gnete Lande gekommen, nun

die dritte Gemeine, bey Euch an. Er hat
es gefuget, daß ich bey einer ieden ſchrift
liche Zeugniſſe meiner Lehre und Amtes
habe darlegen konnen. Bey dem Dia
conat in Graba und dem damit ver
knupften Paſtorat in Preilipp, gab ich
auf gnadigſten Befehl in Druck: 1) Jm
Jahru7z1. meine Antrits-Predigt, un
ter dem Titul: Des groſſen GOttes.
engliſche Botſchaft an die Men—
ſchen, welche 1733. im Verlag des Zul—
lichowiſchen Wayſenhauſes zum andern
mal heraus kommen. 2) Jm folgen
denJahre die i2. Schriftmaßigen Be

wegungs



S (o) 5wegungs-Grunde zur Mildthatig
keit gegen die, um der evangeliſchen Re
ligion willen vertriebene Salßburger.
Davon unten. Bey dem Hof-Diaconat
Anno 1732. die hertzliche Bemuhung
JEſu Chriſti um eine eintzige See—
le,als die AntritsPredigt zur Hof- und
Stadt-Gemeine; die Anno 1739.
in obigem Verlag zum andern mal ge—

druckt iſt. Anno 1733. Die Salfel—
diſche Freude uber die denen Saltzbur
giſchen Emigranten wiederfahrne Gna
de GOttes. Jn eben dem Verlag.
Anno 1734. die Gedachtniß-Rede
der ſel. Frau Rathin und Amtmannin
Schuffnerin. Annoi73z5. eine Amts
Predigt, unter dem Titel: Die guten
Gedancken des Hertzens, und deren
Quelle, Richtſchnur, Unterſcheid, Hulfs
Mittel und Segen. Anno 1736. aber
mal eine: Von dem geſegneten Ge—
brauch der Kirchen-Poſtill des ſel.

Lutheri. Annoi737. Vier Bewe

Az gungs



6 S (o) Sgungs-Grunde zur gemeinſchafilichen
frolichen Forderung der AlmoſenAn
ſtalten in Salfeldl. Anno 1738. das
(zwar in Leipzig gedruckte, doch hier
entworfene) Avertiſſiment von der
nun GOtt Lob im Druck avancirenden
Original. Bibel. Verſchiedener mei
ner Lieder zugeſchweigen, davon eines
und das andere theils hier, theils in Coö

then, Wernigerode, Magdeburg, (wo
ſelbſt Anno 1738. einige Scharflein
zum Heiligthum, in etlichen ſchriftmaſ
ſigen Liedern, darunter 4. der meinen,
heraus gekommen) und ſonſt geund
nachgedruckt worden. So haben die
erſtern Gemeinen manches Andencken.
Dir, HErr, allein ſey die Ehre! Du wol
leſt alles ferner in Gnaden ſegnen!

Gegenwartig, da mich mein GOTT
von dem werthen Salfeld nach dem
lieben Poßneck rufet, habe ihn oft de—
muthig angeflehet, er wolle mir zeigen,
ob, und was ich etwa bald zu Anfang

meines

2



(oyd 7meines Amts bey euch, vor Seine und
Eure Augen und Hertzen offentlich legen
mochte? Und ſo fuhrte er mich auf nach
ſtehende Erwegung ſeiner gottlichen
Treue. Eine hochſt-liebliche Materie.
keſet und erweget ſie. Jch hoffe vor mei
nem treuerkannten Heylande, ſie werde
Euch in den hohen Glaubens-Lehren:
Daß ein GOtt ſey: daß Er die Liebe und
Treue ſelber ſey; und in den edlen Chri
ſtenPflichten: Daß es einem Erloſeten
des HErrn hochſtanſtandig, die Zeug—
niſſe der an eigner Perſon erlebten Treue
GoOttes zu mercken, und ſie bey ſich ſelbſt
in Demuth und Danckbarkeit zu vereh
ren; Und denn, daß es auch billig, die
ſelben dffentlich und demuthig zu prei
ſen; erwecken und beveſtigen. Der
HErr HErr gebe es zur Verherrlichung
ſeines groſſen Namens in Zeit und E
wigkeit, und beweiſe, aus lauter Gna
den, um Chriſti willen, ſeine gottliche
Treue an mir, an Euch, theureſten Zu

A4 horer,



8 S (0) Shorer, auch an allen den Uaſtigen,
ja an allen die Er vorhin mit uns
genauer verbunden oder noch ferner
verbinden mochte, und endlich uber—
haupt an allen Leſern di ſer Blatter
dergeſtalt, daß wir auf ewig ruhmen,
daß ſein Hertz treue ſey Amen.
Erbittet mir ſamt meinem hertzlich-ge
liebten Herrn Collegen Gnade,
Glauben und fernere Erfahrung, ſamt
inniger Erkenntniß der Treue unſers
GoOttes und Heylandes, und haltet euch
verſichert, daß ich euch alle Hohere und
Niedere, Obere und Untergebent, Alte
und Junge, in meinem Hertzen, Liebe und
Furbitte mit zartlicher Neigung trage,
als

Euer aller

Salfe ld,
im Monat Jan.

1 7 40.
treuergebenſter Diener am

Evangelio Chriſti

vorbenannter Muthmann.



Die gottliche Treue in Demuth
erwogen,

Als Muthmann von Salfeld
nach Poßneckgezogen.

Jn Khriſto, dem treuerkanten
Heylande, geliebte

Leſer!
Dortt iſt getreu. Dieſe groſſe,

c hohe, gottliche, ſuſſe Wahrheit,S Munde gehoret, welche
 haben diejenigen ſehr oft aus

der HErr genauer mit mir verbunden.
Sie iſt ſchrificaßig. Jch wiederhole
hier, was in meinen Scharflein bey ei
nem einmal auf den Geburts-Tag un—
ſers theuerſten Serzogs, Chriſtian
Ernſts, verfertigten Liede p. g9. bereits
angefuhret, nemlich, man konne die Zeug
niſſe der Treue GOttes ſonderlich finden,
in 1. Cor. 10, 13. C. 1,9. 2. Cor. 1, 18.

A 5. Buch



10 S (0) S5. Buch Moſ.7, 9. 1. Joh. 1, 9. Offenb.
1, C. 3,4. C. 19, 11. 1. Pet. 4. 19.
Ebr. 10, 23. C. 11, 11. ſo auch im Grund
Texte 1. Tim. 1, 15. und anderswo; und
daß man dieſe theuerſte Wahrheit billich
taglich mit Buch Moſ. 32, 3.4. verſie
geln moge.

Die Treue GOttes hat ſeine ewige
Liebe zum Grunde. GoOtt iſt die Liebt
1. Joh. 4, 16. oder (nach unſers ſeligen
Lutheri Deutung, im Supplement der
Kirchen-Poſtill, Herrn Kirchen-Rath
D. Walchens edit. p. 141. 42. 43.)
„GOtt iſt eitel riebe: Sein Weſen iſt
„eitel lauter Liebe. Daß wenn jemand
„wolte GOtt mahlen und treffen, ſo mü
„ſte er ein ſolch Bild treffen das eitel Liebe
„ware, als ſey die gottliche Natur nichts
„denn ein Feuer-Ofen und Brunſt ſolcher
„Liebe, die Himmel und Erden fullet, daß
„wenn man ihn will anſehen, an ſeinen
„Wercken, auch die er leiblich und zeitlich
„thut, nichts anders iſt, denn eitel unaus
„ſprechliche Liebe, groſſer und mehr denn
„jemand immer erdencken kan: Ja, daß
»das ſchandlichſte iſt, die Welt auch nicht

„achtet,



S (o) 11»uchtet, noch dafur dancket, ob ſie gleich
»alle Stunden ſo viel unzehlicher Wohl
»that Gottes fur Augen ſiehet; daß ſiemit
»ihrem Undanck alle Tage reichlich ver—
»dienet, daß ihr GOtt keinen Augenblick
vlieſſe die Sonne ſcheinen, noch einen
»Strohhalm aus der Erde wachſen, noch
»das Leben gonnete. Noch horet er dar
vum nicht auf, ohne Unterlaß zu lieben und
»wohlzuthun, auch auſſerlich und leiblich.
»Jch will ſchweigen, was er thut, wenn
„»es kommt auf die geiſtlichen Guter: Da
„ſchuttet er aus, nicht Sonne und Mond,
»noch Himmel und Erden, ſondern ſein
»eigen Hertz und ſeinen liebſten Sohn,
»alſo, daß er ihn auch laſt ſein Blutver
»gieſſen und des allerſchandlichſten To
»des ſterben fur uns ſchandliche, boſe, un
vdanckbare Leute. Wie kan man hier an
»ders ſagen, denn daß der GOTT doch
vnichts ſey, denn ein Abgrund ewiger Lie
»be?. Welchem herrlichen Zeugniß des
ſel. Lutheri, ich des ſel. Jo. Arnds ſeines
beyſetze, der im wahren Chriſtenthum
»1. B. 24. C. 15. S. ſchreibet: „GOtt iſt
vnichts, denn lauter Gnade, Liebe,

As „Freund



12 m (o)„Freundlichkeit, Gedult, Treue, Wahr—
„heit, Troſt, Friede, Freude, Leben und
„Seligkeit, und das hat er alles in Chri
„ſtum gelegt. Wer denhat, der hat die
vſes alles.»

Die ewige Liebe hat nlemanden zur
Verdammnis erſchaffen. Und da ſie den
Falldes Menſchen vorgeſehen, hat ſie ſich
ſein erbarmet, und ihm einen ſo groſſen—
Erloſer verordnet. So iſt aus der Liebe
die Erbarmung und Gnade gefloſſen.
Damit auch der ſchuchterne Sunder wiſ
ſe, weſſen er ſich zu ſenem GOtt verſehen
durfe: Hat er ihm ſeine theureſte evange
liſche Verheiſſungen, die beydes auf des

Menſchen geiſtliches als leibliches, zeitli
ches und ewiges Wohlſeyn zielen, kund
werden laſſen, die er ſehr gern erfullet;
ja er hat einen Bund der Gnaden mit dem
Menſchen aufgerichtet, welchen er gern
und mit Freuden halt, und ewiglich und
immer daran gedencket Pſ. 111, 5. So
kommen die lieblichen gottlichen Eigen
ſchaften, Liebe, Erbarmung, Gnade,
Treue, und Wahrheit zuſammen. Und
weil der HErr die Menſchen ſo lieb hat,

(5 B.



(5. B. Moſ. 33, 3.) als der da beyde die
Kleinen und Groſſen gemacht, und fur
alle gleich ſorgetc Weish.s,8.): So ent
ſtehet bey denen, die auf die Wege, Fuh—
rungen und Wercke GOttes achten, und
was er mit ihnen von innen und auſſen
vornimmt, bemercken, eiue teichliche
Erfahrung der Treue GOttes, wel
che, wie ſievon Tage zu Tage zunimmt,
alſo denn auch ihre Seele deſto mehr ver—
bindet, GOttes Wercke in Demuth zu
preiſen und zu offenbahren.

Mir, dem geringſten der Knechte GOt
tes, iſt die unverdiente Liebe, Gnade und
Treue des Allerhochſten von Kindheit an
dergeſtalt nachgegangen, daß ich ſie vor
vielen andern zu erheben ſchuldig bin.
Undo daß ich es nur nach Wurden thun
konte! Aberich finde mich hierzu viel zu
klein und untuchtig, und bey gegenwarti—
gem Antrit eines neuen Amtes, ſo zer-
ſtreueter als ſchwacher: Wie ich mir
denn dabey mein Lebens-Ziel deſto kurzer
vorzuntellen vor nothig und heilſam erken
ne. Doch eben diß ſoll mich zugleich deſto

mehr reitzen, ein geringes Zeugniß von

A7 der



14 S (o)der Erfahrung der Treue meines Gor
tes hiermit abzulegen; Jhn, meinen treu
erkannten Heyland, ſo viel an mir iſt zu
verherrlichen; auch andere, beſonders,
aber meine herzlich geliebte neue Zuhorer,

zu deſto mehrerer Aufmerckſamkeit auf
das, was der HErr mit einem jeden der
ſelben vorgenomen und noch vornimmt,
anzuleiten; und mein eigen Hertz und
Haus aufzumuntern, einem ſo treuen und
frommen GOtte deſto danckbarer in un
verruckter Gegen-Treue anzuhangen.
HErr! leite mich auf das nothwendigſte
und nutzlichſte, gib Weishelt bey deſſen
Vorſtellung, und ſegne es nach deiner
Treue uber mir!

J.

Die Erfahrung der Treue
GoOttes in meiner El—

tern Hauſe.
S. 1.

aDerGzott meines Lebens hat mich von
5 Mutterleibe an ausgeſondert, daß

ich ſeinen Sohn durchs Evangelium ver
kundi



S (o) 15kundigen ſolte. Welch eine Liebe, Gna—
de und Treue! Selbſt ſein Sohn hat die
ſes Amt gefuhret. Er ließ mich 1685.
den 28. Aug. am Tage Auguſtini, an ei
nem Soñtage, mit Aufgang derSonnen,
zu Reinersdorf, im Furſtenthum Brieg,
in NiederSchleſien dazu gebohren wer
den; damit ich in tiefer und heilſamer
Demuth auch durch dieſe Umſtande bey
hohern Jahren erinnert wurde: Wie no
thig es mir ſey, meine Libros confeſſio-
num (Bekenntniß-Bucher) theils von
meinem groſſen Verderben von Jugend
auf, theils von der Treue meines Bundes
GoOttes uber mir vor ſeinen heiligen Au
gen mit Auguſtino oft zu ofnen; wie an
dere alſo auch beſonders den ſiebenden
Tag mit eindrucklicher Vorſtellung und
Befolgung des Zwecks meiner Geburth
zu heiligen; und mir von dem Aufgang
aus der Hohe Licht und Leben dazu aus
zubitten. HErr! deine Treuiſt groß,
und flieſſet auch in die kleineſten Umſtan
de unſers Lebens ein. O daß wir uns
alles recht zu Nutze machten! O daß ichs
auch beſſer bedacht hatte, und in dem

Reſt



16 Q (o) QReſt meines Lebens aufs ſorgfaltigſte be
dachte! Mein Heyland! hilf dazu!

S.2. Es war eben damals der Predi
ger unſers Orts geſtorben, und es muſte
der ſonderlich in erbaulichen polniſchen
Schriften vor andern bekante redliche
Adam Gdacius, Paſtor der nahe gelege
nen Stadt Creuzburg, mich zu taufen ge—
holet werden. Beyde Umſtande gaben
Anlaß, daß man mir bald damals pro
phezeyete, GOtt wurde mich im Predigt
Amte gebrauchen; wozu ſich auch nach
hero alles immer deutlicher fugte, da ich
das deutſche. Leſen von meiner ſel. Mut
ter, das polniſche aber von ſelbſt erlerne
te; bey allerley Gelegenheit vielen aus
GOttes Wort und andern Schriften
vorlas; eine Menge deutſch und polni—
ſcher Lieder (wie denn meiner ElternHaus
einrechtes Singe-Haus war erlernete:
jener (in Ermangelung eines eignen deut
ſchen Geſang-Buches) viele abſchrieb;
von den polniſchen auch alten Leuten zum
Auswendig-lernen beybrachte, und aus
freyem Triebe manches (beſonders vor
kommende Exempel, weil ich von Kind

auf



 (o) S 17auf zur Hiſtorie groſſe Luſt getragen) un—
ter dem predigen nachſchrieb. Jch nen
ne es eine beſondere Treue unſers GOt—
tes, wenn er ein armes Menſchen-Kind
zeitlich zumZweck ſeines kunftigenLebens
anweiſet. Manches Kind fangt zehner—
ley an, zu vieler Unruhe ſeiner Eltern und
eigenem Aufhalten. Liebe Eltern, die ihr
unerzogene Kinder habt, betet doch oft:
Ach GOtt! regiere unſere und unſerer
Kinder Hertzen, in der Wahl ihrer kunf—
tigen Lebens-Art. Mache ſie zu Werck
zeugen deiner Ehre, deinen Knechten und
Magden; Und ihr lieben Kinder, lernet
fein bey Zeiten das Seufzerlein unſers
lieben errn Bullen: Ich! mein Gott,
erbarm dich mein! Laß mich dir was nu
he ſeyn!.

lIi.
Erfahrung der Treue GOttes

auf der Schule in Oels.

h. J.weſhachdem ich anfanglich mit der adeli

J—r chen Jugend, ſo dann bey dem
Præceptoöre unſers Pfarrherrn

Cdie



18 S (o) SOCdie nun beyde todt) Information ge-
noſſen, brachte mich mein ſel. Vater An.
1700. den 28. Jun. 7. Meilen weiter, nem
lich in die Schule der Furſtl. Reſidentz
Stadt Oelſſe, 4. Meilen von Breßlau.
Der getreue GOTJ hatte unſerer ſel.
Grund-Herrſchaft Hertzen ſo gelencket,
daß beyderſeits meine Studia gnadig for
derten. Mein ſel. Præceptor, der aus
ſeinen Schriften bekante Kector in Oelſſe
und Lignitz, Jo. Sinapius, lehrete mich
treulich. Und ob ich ſchon als ſein Ama-
nuenlſis ſehr viel NebenArbeit hatte; ſo
bereitete mich doch die Treue GOttes,
durch allerhand practiſche Einſichten nur
immer mehr, nicht nur ſcholæ, ſondern
auch vitæ zu ſtuliren, nicht nur einen
verſteckten Bucher-Wurm, ſondern viel
mehr einen brauchbaren Menſchen in der
Welt abzugeben. HErr, deine Augen
ſehen weiter. Es hatte damals der Herrt
Sinapius einen ſtarcken Zulauf von adeli
cher Jugend, wohl an zo. Perſonen, de
ren eine ſtarcke Anzahl in ſeinem Hauſe
und Tiſche waren. Er trieb denn deſto
mehr die liceras elegantiores mit, dabey

ich



J S (0) S 19ich oft gedacht: Was wird dir das nu—
tzen? Aber in folgenden Zeiten ließ es mein
GOtt zu manchem Guten in meinen
Aemtern zu meiner Gemeinen Beſtem
dienen; ſo wie demſel. Spenero (wenn
ich was groſſes und kleines vergleiche )ſei
ne genealogiſche Wiſſenſchaft ſo gar
nicht geſchadet, daß ſie ihm vielmehr eine
Gelegenheit zu mancher nahern Aus—
breitung des Reichs JESU ChHriſti
worden war. Jhr jungen Leute, lernet
immer von nutzlichen Wiſſenſchaften,
was euch GOtt und Gelegenheit an die
Hand giebt. GOtt iſt getreu, der weiß
wozu es einſt dienen ſoll.

S.4. Das Studium biblicum oderll-
bung der heiligen Schrift, wurde in unſe—
rer Schule gar zu ſparſam getrieben.
Und es war ſchwer, eine wohlfeile Bibel
zu erlangen, deñ die geſegneten Canſteini
ſchen Bibel-Anſtalten waren damals
noch nicht. GOTDerweckte in mir die
Begierde nach einer eigenen Hand-Bi—
bel; und ein frommer Gymnaliaſt aus
Breßlau, eines Ungariſchen Predigers
Sohn, der unſern Herrn Rectorem als

ſeinen



20 S (o) Mb
ſeinen Verwandten beſuchte, und ſein
Gebet ſruh und abends auf den Knien
zu verrichten gewohnet war (welches uns
zwar ungewohnlich, mir aber gar erbau—
lich vorkam; wie es ja einem elenden
Staube, der eine ſo hohe Majeſtat anbe—
ten ſoll und darf hochſt anſtandig) erkauf—
te mir auf mein Erſuchen eine ſchon ge
brauchte Luneb. Octav-Bibel vor einen
Schleſiſchen Thaler; welches mich ſchr
erfreuete. Denn ob ich ſchon etwa blos
den Zweck der buchſtablichen Erkenntniß
im Gemuthe mochte gehabt haben: So
hatte doch die Treue GOttes die ſelige
Abſicht, jene Erkenntniß zu einer lebendi
gen und ſeliamachenden zu machen und
ihre theuren Wahrheiten aus dem Ge—
hirn in das Hertz zu bringen. Compa-
rate vobis Biblia, animæ pharmaca!
ruffe ich hiebey denen zu, die noch keine Bi
belhaben, mit dem heil. Chryſoſtomo.
Schaffet euch, ihr Chriſten, ſonderlich
auch ihr Studirenden, die heil. Bibel, die
bewahrtheſte Artzeney eurer Seelen an!
Soltet ihrs auch an Eſſen und Kleidung
abſparen. Sie koſtet ja in unſern ge

ſegne



S (o) S 21ſegneten Tagen nur einige Groſchen.
Der treueGott hat mir dieFreude werden
laſſen, daß ich gedachtem Gymnaliaſten,
Namens Jo. Plaſius, ſeinen Liebes—
Dienſt nie vergeſſen konnen; ja daß un—
ſere Freundſchaft, da uns beyde der HErr
in ſeinen Weinberg berufen, immer mehr
gewachſen, beſonders da ich ihme bey ſei
nen in Druck gegebenen Slavoniſchen
Schriften, ſo manchen Dienſt erwieſen,
mithin zugleich der Kirche Chriſti in Un—
garn mit dienen konnen, davon viel geſagt
werden konte. Laſſet uns, in allerley
chriſtlichen Liebes-Dienſten Gutesthun,
und nicht mude werden!

F. Jm Jahr 150o5. den 30. Jun.
hieſſe mich GOtt, eben da mich gewiſſe
SeelenegefahrlicheZunothigungen dran—
gen, von Oelße nach Leipzig ziehen, daß
den Nothen, die mich drangen, ich ieden-—
noch bin entgangen. Meine armen El—
tern konten mir mehr nicht als funf
Schleſiſche Thaler mitgeben, ihr Segen
aber golt mehr. Meine von GOtt haben
de Dienſtfertigkeit hatte mir bey der lob—
lichen Landſchaft und verſchiedenen von

der



22 S (o) qder Oelßniſchen Burgerſchaſt, Gonner
und Freunde erwecket, die mir zehnmal
mehr zugeworfen. Die ſel. Frau Roſi
na Magdalena v. Frauckenberg, geborne
von Pogrel auf Reinersdorf, beſchenckte
mich mit einem neuen Kleide und Wa—
ſche. Mein lieber Præceptor begleitete
mich weit, und mit vielem recht vaterli
chen, vieles auf ſichhabenden Segen, den
GoOtt hatte mich regieret ihme ſehr redlich
gedienet zu haben. Jhme ſey noch ietzo
demuthigſter Danck dafur geſaget! Und
ſo hatte ich in dem lieben Oelße die Treue
GOttes reichlich erfahren, davon ich doch
nur das wenigſte eingeſehen; und dieſe
begleitete mich auch auf die hohe Schule.

IIl.
Erfahrung der Treue GOttes

in Leipzig.
g. 6.

eEn 15. Julſ. 170og5. erreichte ich die
 ſen Ort. Die lnſeription unter dem
ſel. D. Jo. Oleario, und die meiſten Col-
legia gab mir GOtt umſonſt, beſonders

bey



S (o) 23bey meinem Beichtvater dem ſel. Lic.
nachhero D. Jo. Gunther, einem Schle—
ſier; bey dem ſel. D. Jo. Cyprian, deſſen
kiſcalis ich in ſeinem Collegio Thetico-
Polemico. Examinatorio. Diſputatorio
war; und bey dem ſel. D. Jo. Schmid, ei
nem Breßlauer, bey dem ich zur Zeit, da
die Schweden in Leipzig eingedrungen,
eine zeitlang im Hauſe ſeyn muſte. (Jch
ubergehe hier viele Manner bey denen ich
Collegia in der Philoſophie, Sprachen,
I.N., Homilie, &c. gehalten, da ich diß—
mal nicht den Zweck habe, meinen gantzen
Lebens-Lauf zubeſchreiben, ſondern nur
einiges von meiner Erfahrung der Treue
GoOttes darzu legen. Die Treue GOt—
tes fuhrte mich zeitlich auf Practica, weil
ich in Leipzig nur nahe 3. Jahr bleiben ſol
te, welches mir verborgen war. Z. E.
1.) Er wolte, ich ſolte unmittelbar von
der Academie ins Predigt-Amt berufen
werden: Daher gab er mir doppelte Ge
legenheit junge Leute zu catechiſiren, wel
ches mir hernach in meinem Amte ſehr zu
ſtatten kommen; ich muſte auch 1706.
den 21. Febr. ſchon die erſte Predigt nahe

Leip



24 S (o) SLeipzig und nachhero mehrere in und auſ—
ſer der Stadt halten, dabey ich mich mit,
demuthiger Danckbarkeit erinnere, daß
ich bey der erſtern auf der Cantzel-Trep
pe, GOtt auffmeinen Knien gedaucket,
daß er mich dergleichen Verrichtung ge
wurdiget hatte. 2) Er wolte, ich ſolte
an 2. Orte ins Predigt-Amt kommen, da
ich zuglelch in der teutſchen und polniſchen
Sprache lehren ſolte: Daher lenckete
er mich, daß ich ein polniſches Collegium
amicum ſtiftete, da verſchiedene Commi
litones dieſe ſchone Sprache excolirten,
wir uns dabey die unvergleichliche Uber
ſetzung der polniſchen Bibel deſto bekan
ter machten, und mit Erlaubniß des alten
Herrn D. Cypriani, eines gebornen Po
len, in dem Collegio Paulino polniſche
Predigten hielten, und denn einander
cenſirten; dergleichen Ubung allda vor
hin unbekannt geweſen. Es kamen auch
alle Glieder dieſes Collegii nach und
nach in offentliche Aemter. 3) Er wol
te, ich ſolte in Ober-Schleſien, unter vie
len vornehmen und gelehrten Catholi—
ſchen mein Amt fuhren, da ich bey allerley

Gele



Gelegenheit die lateiniſche Sprache fer
tig reden mußte: Daher gab er mirs,
daß ich mich in 3. Collegiis im Diſputi-
ren ubte, und mir es, um ein Exempel
unzufuhren, gar nicht ſchwer wurde, ein
mal Nachmittags am Sonntage Judica,
wenigſtens 2. Stunden lana mit 2. ſich
dabey zwar beſcheiden verhaltenden Je
ſuiten zufalliger Weiſe auf offentlichem
Marckte in Religions-Sachen zu ſpre
chen, bis ſie ſelber Abſchied nahmen: denn
es war bey unſern von allen Seiten be
dencklichen Umſtanden billig, daß ich den
HErrn im Hertzen bat, er wolle mich, da
ein groß Volck zuſammen gefloſſen war,
ſo lange ſtarcken, bis ſie den Anfang des
Weggehens machten. Und GOtt war
herrlich getreu.

g.7. Meine nach Leipzig mitgebrach
te wenige Baarſchaft, gieng bey der erſten
Einrichtung zeitlich auf die Neige, und
niemand war, von dem ich etwas gewiſ
ſes erkleckliches hoffen konte. Aber es
war lauter Gute und Treue GOttes, daß
er mich knap hielte, ich hatte für mich und
mit andern in Mißbrauch verfallen mo

B gen.



26 S (o) Ogen. Wie ich denn angemercket, daß
etliche meiner guten Bekanten, deren ein
ge ſonſt in ihren academiſchen Jahren
auſſerlich erbar gewandelt hatten, in dem
letzten Viertel-Jahre das unchriſtliche
Principium ausubten: Man muſſe ſich
noch vor der Verlaſſung der Academie
recht luſtig machen, denn hernach im Va
terlande muſte man gantz erbare Sitten
an ſich nehmen. Gelobet ſey GOtt, der
mir dergleichen zu thun die Gelegenheit
beſchnitten, auch ſeine Furcht und Verab
ſcheuung in meine ſonſt ohne lebendige
Erkeñtniß ſeyende Seele dißfalls gegeben
hatte; denn icherinnere mich, daß rini
gen davon nachhero ſchwere Gerichte
GoOttes begegnet. Ach glaubts doch—,
ihr jungen Leute in allen Standen, ſon
derlich auch ihr Studirenden: Es iſt
nichts beſſers, denn GOtt furchten Syr—
23,37 Vboich nun ſchon bald im erſten
acacdemiſchen Zahre den Boden meines
Beutels ſahe: ſo wuſte mich doch mein
Erbarmer bald zu berathen. Einer mei
ner Freunde zeigte mir an, daß ein Chor
sStipendium in dem Canonicat  der Ni

clas



clas-Kirche von einem Schleſier zu er—
halten ſeyn mochte. Jch ſolte nur ein la—
teiniſches Memorial an den Herrn byvn—
dieum Grafe, (welcher werthe Mann
hernach Anno 1719. als Burgermeiſter
in Leipzig ſtarb) ubergeben. Das that
ich Anno 1705. den 2. Sept. und ſiehe!
den4. Nov. drauf erhielt ich den Beſche:d
auf die D. Marcus Scultetiſche und
Deichſeliſche Funcation von Luben, in
der mit Schleſten ſo nahe verbundenen
Laußnitz, jahrlich à zo. fl. Meißn. Gelo
bet ſey noch heute die verſorgende Treue
meines GOttes! Denn ſo hatte ich als
Tanonicus was Gewiſſes; von meiner
information (theils in der Porſie) floß
mir auch etwas zu; der obgedachte Herr
Rector Sinapius ſandte auch dann und
wann etwas; ich lernte mit wenigen
vergnugt zu ſeyn, und war in der That
hochvergnugt oft bey geringem Mahl; ich
hatte guten Credir, wennich ja was lei
hen mußte, denn ich war (wie billig,)
punctlich und redlich im Wort-halten:
und da ich wegzoge, konte ich mir noch ei
ne feine Tonne, mit autern Gewiſſen er

B 2 kaufter
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28 S (o)kaufter Bucher nachkommen laſſen.
Preiß ſey der Treue meines ſo guten Got
tes, den ich doch damals ſo wenig kante!

IV.

Erfahrung der Treue GOttes
bey dem Diaconat zu Conſtadt.

g. 8.
¶Ameine Studia aufs ſchonſte zu blu
 hen anaefangen, ich immer bekan
ter und brauchbarer wurde, und nach lan
ger Expectanz nun auch eben indie Com

manitæt aufgenommen werden ſolte:
Berief mich GOtt von der Academie ins
Predig-Amt z welches mir faſt ungele—
gen war; aber mein ſel. Beicht-Vater
rieth zu gehen. Herr Sinapius hatte mit
cd. d. Apr. r7o8. das vacante Diaco—-
nat der Stadt Conſtadt, im Furſten—
thum Oelße, angetragen, daß ich aiſo mein
geliebtes Leipzig am 14. April mit Thra
nen verließ. Solte mich elendes Schaaf
der ich bey meiner nat irlichen Munter
keit und Beredſamkeit, von vielen, die dat

rechtſchaffene Weſen in CHriſto JEſi
ebet



eben ſo wenig als ich verſtunden, uberlo-
bet wurde, mein Ober-Hirte und Hey—
land zu einem etwas brauchbaren Unter
Hirten machen: So muſte er mich auf
eine noch hohere Schule als Leipzig war,
durchConſtadt fuhren. Conſtadt war alſo
nur der Ort einer kleinen Vorbereitung
und Vorbedeutung dazu. Conſtadt heißt,
wie nach dem corrupten Klange, als nach
ſeinem polniſchen Namen VWalczyn,
Kampſſtadt. Hier hielt ich meine Gaſt
Predigt den 29. Apr. am Soñt. Jubilate,
und ſtellte die Welt als einen Kampfplatz
vor, wozu das Evan. reichen Anlaß gab. Als
ich am 1o. May draufin der Furſtl. Reſi
dentz Bernſtadt ordiniret wurde, war es
eben der Tag Hiob, und meine an ſol
chem Tage gewohnlich abgelegte ſo ge
nante Confeſſions-Predigt, muſte uber

Hiob 16,1-10. vorgeichriebener Maaſſen
aehalten werden, denn man war in den
WaochenPredigten bis dahin gekam
men. Jn ineinem allererſten Jahrgange
ließ ich zugleich einiges wider die romi
ſche Kirche einflieſſen, wurde aber deßhalb

B 3 von



30 S (0) Svon einem benachbarten Parocho ſchrift
lich hart angelaſſen. Weil ich nach dem
Sinne, eines nachſt mit mir verbundenen
Mannes nicht mit tantzen wolte, muſte
ich zum voraus in halbem Ernſtermn Pie
tiſt heiſſen. Alle dieſe und mehrere Din—
ge waren Vorſpiele kunftiger damit har-
monirender Amts-Leiden. O daß ichs
damals eingeſehen, und mich zur Creutz
Theologie, mit wahrer Bekehrung, Ge
bet und Wachſamkeit bereitet hatte!
Denn GOttes Treue waltete hierunter;
und wolte mich zum Nachdencken brin
gen. Aber ich hatte auſſerlich zu gute
Ruhe, ich wurde ſehr geliebt, oft be
ſchenckt, und bokam einen zwie fachen Au
trag weiterer Promotionm Lande. Un
ter welcherley Umſtanden ich viel zu we
nig aufgemercket, wie mir die Treje Got
tes nachgegangen. Daher ich nur bitten
muß: HErr gedeneke nicht meiner Con
ftadtiſchen Blindheit und Untreue!

V.Erfah



V.

Erfahrung der Treue GOttes
bey dem Archi- Diaconat an der

Kayſerl. Fürſtenthums-Kirche
vor Teſchen in Ober—

Schleſien.
g. J.Deis Furſtenthum Teſchen war ehe—

K mals gantz Evangeliſch. Nach
dem es ſeine eigene Herzoge verloren,
war es auch mit der offentl. Religions—
Ubung aus. Solcher Zuſtand wahrete
56. Jahr. Mittler ſolcher Seit litte die
Religion einen ſtarcken Abſall. Was
GOtt erhielte, muſte die Seelens Noth
deſto ſchmertzlicher fuhlen, weil die nach
ſte Schleſiſche Evangeliſche Kirche 20.
Meilen entfernet war, in welche alſo nur
die Vermogenden reiſen konten. Der
ubrige groſſe Hauffe, muſte zuweilen bloß
mit einem ſo genanten Puſch-Prediger
vorlieb nehmen, dergleichen uber das
groſſe Geburge, welches Ungarn und
Schleſien ſcheidet, verkleidet heruber ka

B 4 men.



Kirche vor der Stadt Teſchen. Solche,

32 S (o) Smen. Und wer nicht nahe am Geburge
wohnte, muſte wohl 6. 7. Jahre vom S.
Abendmanl weg bleiben, welches doch
nur in Waldern, meiſt bey Nacht, und
bey Schleuſſen, unter augeublicklicher
Furcht vor dem Uberfall, an ungewiſſen
Orten und Zeiten gehalten wurde. Noch
dennoch wuſte der Allmachtige in ſo ban
gen Zeiten viele tauſend Seelen zu erhal
ten, mehr als zu Elia Zeiten. Als Carl
Xll. Konig in Schweden A. 1706. in
Alt-Ranſtadt, 2. Moilen von Leipzig,
Quartier hielt, (woſelbſt ich ihn auch,
wie auch in Leipzig ſelbſt ſahe, und damals
nicht daran gedachte, daß ich zu einer
durchine Vermittelung zu erhaltenden
Kirche wurde beruffen werden) wurde
daſelbſt die ſo genante AltRanſtadtiſche
Convention A. 1707. errichtet, kraſt de
ren der glorwurdigſte Kayſer, ſoſe
phus, denen Schleſiern A. C. viel ihnen
weggenommene Kirchen wiedergeben
laſſen, und noch 6. neue zu erbauen aller
gnadigſt erlaubet. Eine, von dieſen ſech
ſen, iſt die Kayſerl. Gnaden-oder Land

ſtatt



ſtatt aller A. 1653. verlohrnen Evangel.
Kirchen zu erlangen, koſtete viel Muhe, u
Betens und Geldes. Endlich brach der n
frohe Tag an, da im Jahr 1709. den 2a. I
May 2. Kayſerl. Herren Commilſarii,unter groſſem Zulauf und Freuden der in unl

der That treugehorſamſten Evangel.
Waſallen und Unterthanen, den von der
Stadt dazu erkauften Platz einiger Gar
te/ zur Erbauung einer Evangel. Kirche, lll
Schule und nothiger Wohnungen aus- un

der Herren Land Stande A. C. des xur ſ'

ſtecketen. Solchen Platz einzuweyhen un
wurde ich durch einen Bevollmachtigten mn

ſtenthums Teſchen mit/erfordert. Den
31. May kam ich in Teſchen an. Den 1.
Jun. betrat ich den Kirchen-Grund zu
erſt, worauf ich 21. Jahr wohnen ſolte.

Die erſte PredigerArbeit verrichtete ich
deſſelbigen Tages, in abſolvirung der ſel.
Earonne von Bludovski, geb. Grafin u
Colonna, da die Beicht-Kammer das
LuſtHaus des einen Gartens (deſſen be
ſondere moraliſche Umſtande dießmal
ubergehe) meine AbſolutionsSermon
aber aus Tob. 3, 22. a3. genommen war,



34 S (o)denn dieſe Worte fielen mir in meiner
Hand-Bibel damals in dem Luſt-Hauſe
zuerſt in die Augen. Da den 2. Jun. die
Einweyhungs-Predigten geſchehen, (da
bey die Baume dieſer erkauften Garte
lauter lebendige Fruchte trugen, und mei
ne Canzel unter einem Apfel-Baum an
gebauet war) drang man in mich, die Vo
cation dahin anzunehmen, welche ich
endlich den gten Jul. in Lignitz bey Herrtn
Sinapio ofnete, den 21. Jul. die Abſchieds-
Predigt in Conſtadt unter allgemeinen
Thranen verrichtete, den 27. ej. in Te
ſchen vollig anlangte, und den 4. Aug. als
am XR. Trinit. die Antrits Predigt hielte.
Nun dieſes neue Amt nenne ich meine ho
he Schule. Und hier habe ich nach und
nach ſo viel Zeugniſſe der Treue GOttes
erlebet, daß davon ein gantzer Tractat ge
ſchrieben werden konte, ſo gewiß unter
dem Segen unſeres Heylandes vielen
Seelen zur Erweckung, Freude, Troſte
und Starckuns dienen mochte. Jch
weiß nun auch nicht, wo ich antangen ſoll?
Aus ſo vielen will ich doch dieſesmal, da
mir dieſe Blatter unter der Feder wach

ſen,



„bloß 6. Puncte beruhren, und in mog—
jſter Kurhze (r)der Treue GOttes bey
uinen?imts, (2) bey meinen Seelen
nſtanden; (z) bey vorſtoſſenden Ge
hren; (a) in gewiſſen Leiden; (5) in
einer Ehe, Sache, und (6) bey dem Exi-
»gedencken. HErr, leite mich!
S. 10. Das Amt war eines der wich

Jſten, denn die Teſchniſche Gemeine
it ihres aleichen in unſer evangeliſchen
irche nicht. Die vierzig tauſend See
n, welche ſich zu dieſer eintzigen Kirche in
antz Ober-Schleſien halten, leben ſehr
rſtreuet. Einige wohnen nahe an Te
hen, die meiſten aber 2. 3.7. 10. 12. Mei
in davon, mithin theils auſſer den Gran
en dieſes Furſtenthums. Site grantzen
ait Polen, Ungarn, Mahren und dann
ndern Schleſiſchen Gegenden. Sie
eden, leſen, ſchreiben, deutſch, polniſch,
ohmiſch, und ſind ungleicher Landes
ind Gemuths-Art. Sie wohnen in et
ichen Stadten, in adelichen und in Cam
ner-Dorfern, einige tief in Bergen. Sie
jaben verſchiedene Gerichtsbarkeiten.
Faſt kein Ort iſt pur Evangeliſch, ſondern

Bs mit



36  (o)mit Romiſch-Catholiſchen untermiſcht.
Zuweilen iſt die Obrigkeit Catholiſch, die
UnterthanenEvangeliſch, oder umgekehrt.
Es giebt viel ungleiche Ehen, aber mit Er
ziehung der Kinder in der oder jener Re
ligion ſetzt es tauſend Noth und Gewiſ
ſens-Aengſte. Die Unwiſſenheit der
meiſten war in den Tagen, da GOTT
den Hunger nach ſeinem Worte uber ein
halbes Jahrhundert hatte dauren laſſen,
ſehr hoch geſtiegen, aus welcher Quelle
groſſe Blindheit, reicher Aberglaube, viel
boſe Gewohnheiten und manche bekum
merte Falle gefloſſen, deren eine Menge
vorgekommen. Und die von der Kirche
entfernten Wohnungen derer meiſten
machten das Amt deſto ſchwerer. Auch
iſt die Armuth groß im Lande. Vieles
andern geiſt-und leiblichen Elendes zuge
ſchweigen. Wer iſt nun zu ſo einer Ge
meine tuchtig? Ein unertahrner Menſch
von kaum 24. Jahren? Oder muſte noch
viel lernen! Und gelobet ſey mein Erbar
mer, der mir eine wichtige Lection nach der

andern aufgegeben! Jch war von Na
tur munter activ zu aller Ab it GOtt



it

S (o) 37Lob! willig, fertig und expedit; und
wo es Widerſpruch und Verfolgung ſetz
te, unerſchrocken. Die Treue GOttes
reinigte mein des Orts nothiges Talent.
Zum Predigen und Catechilſiren, ſo wol
in der teutſch- als polniſchen Sprache,
gab GOtt reiche Gelegenheit. Letzteres
wurde, beſonders in den erſten Jahren,
auch bey dem Beſuch entfernter Kran—
cken, mit den Geſunden, oder etwa aus der
h. Bibel etwas zur Erbauung vorgenom
men, ſo aber endlich leider! unter die
Conventicula Pietiſtiea gezahlet wurde.
Das hochverſaumte Volck wurde zum

Leſen-lernen erweckt. Man brachte nutz
liche Bucher unter die begierigen Seelen.
Auch 30. 40. ſo. juhrige Perſonen griffen
zum A. B. C., und lernten das Leſen in
kurtzem. Wo vorhin in manchem Dor
fe kein Menſch leſen konnen, da wurde
nachher reichlich geleſen und geſchrieben.
Auf den Krancken-Reiſen war es eine
Luſt, wenn man zuweilen einen Creiß
HirtenKinder auf dem Felde fand, da ei
nes die andern im Leſen oder Singen an
wieſe. Gab GOtt gutes Wetter, ſo ka

B7 men
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z8 S co) S
nenoft 7. bis goco. Seelen zur Kirchen,
ind die groſſe Gedult, Andacht, Begier
de, harmoniſches Singen der ſchonen
Bohmiſchen Lieder, und d. gl. brachten
die uns beſuchenden Fremden zu der un
zeheuchelten Bekanntniß: daß ihneu
dergleichen erbauaund beweglicher Got
esdienſt nicht votgekommen. An Com-
nunicanten hatten wir zuweilen auf ei
jen Sonntag 10ooo. 1500o. auch 2000.
der mehr. Was dader HErr durch ſei—
ie Gnaden-Mittel in dem Jnnern ge
vurcket, iſt theils in der Zeit GOtt Lob!
eichlich offenbar worden, das meiſte wer
den die Ewigkeiten eronen. O wie vie—
ſer Gnade, Weisheit., Lichts, Kraft,
Schutzes, mit einem Worte Erweiſung
der Treue GOttes hatte man da nicht
nothigs! O wie ausnehmende Proben
vlcher Treue hab ich da erlebet, der ich
don dieſer lieben Gemeine hochgeliebet,
zern gehoret und redlich gebrauchet wur
de! Doch von allem habe aus meiner
21. jahrigen Teſchniſchen Amts-Fuh
tung ietzo blos dieſe Generalia gnfuhren
fonnen. S.ru.



S. 11. An meiner Seele bewieſe der
HERR unausſprechliche Gnade und
Treue. Daraus floß die Gedult mei—
nes HErrn JEſu Chriſti, die ich ruhmen,
und ſie gewiß furmeine Seligkeit achten
muß. Jch will dieſesmal nur einen
Punct beruhren. Aue verſtandige und

erfahrne Manner; noch mehr aber
in der Erkenntniß des naturlichen See—
len-Elendes geubte Chriſten, wiſſen, was
eingewurtzelte Vorurtheile in des Men
ſchen Geimüthe wurcken. Selbſt Chri
ſti Junger, da ſie einmal als gebohrne
Kuden mit dieſem falſchen Wahn oderWorurtheil ihrer Eltern eingenommen

waren: Der erwartende Meßias muß
Jſrael von der Romer Gewalt erloſen
und ein irdiſch Reich anrichten: haben
es in mehrern Jahren des Umgangs mit
Chriſto nicht gantz auswurtzeln konnen,
Ap. Geſch. 1,6. Und Petrus und ande—
re behielten ſo gar nach der Ausgieſſung
des heil. Geiſtes noch etliche Jahre das
Vorurtheil: Wer ein Coriſt werden
will, muß ſich erſt beſchneiden laſſen;
c. 10,28. 45. 11, 2030 15,1. J. 24. So

gehts



gehts aber vielen Menſchen in andern in
die Religion einſchlagenden Umſtanden
noch. Man glaubt und thut diß und das,
das doch nicht taugt, weil es andere auch
ſo halten; man laſtert, richtet und ver
wirft manches, weil es andere auch thun;
und thut ſolches beydes ohne grundliche
und gewiſſenhafte Prufung nach dem

Worte GOttes und der naturlichen Bil
ligkeit. Noch bildet man ſich ein: Man
habe recht; man ſtehe im gottlichen Ey
ier; man verdiene ſich um die Kirche.
Junge Prediger, konnen hier ſo wol als
alte an Jahren verſtoſſen, wenn ſie in kei
ner lebendigen Erkentnir ihrer ſelbſt und
JEſu Chriſti ſtehen. Iſt das Hertz zum
ſchmertzlichen Gefuhl und immerwah

renden Verabſcheunng ſeines erſchreckli
chen naturlichen Verderbens, und der
daraus rommenden, ſowol gemeinen
Land/als gewohnlichen Amts-Sunden
(Unlauterkeit, Faulheit, Seelen-Ver
ſaumniß, Ehr-und GeldGeitz, u. a.m.)
und dann zum rechten Hunger und Durſt
nach der Gnade GOttes, nach dem wah
ren ChriſtenGlauben, nach der Verge

bung
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S (o) D 41bung der Sunden, der Rechtfertigung
im Blute Chriſti, nach dem Zeugniß der
Kindſchaft GOttes, nach dem Sinne
JEſu Chriſti, u. d. g. nicht gekommen:
ſo wird man zwar das Aeuſſerliche im
Amte ordentlich abwarten, zu rechter Zeit
predigen, catechiſiren, taufen konnen, u.
ſo mehr; aber die lautere Abſicht Seelen
Chriſto in wahrer Bekehrung derſelben
von der Finſterniß zum Licht zuzufuhren;
die Beſtrebung ſeine eigene Seligkeit mit
Furcht und Zittern zu ſchaffen; die in und
auſſer der Kirche bey aller Gelegenheit
vorzunehmende thatliche Anpreiſung des
gottlichen Wortes; das mit andern
Knechten JEſu Chriſti, und mit eigenen
Zuhorern, bey allerley Gelegenheit (als
ein Hauptwerck apoſtoliſcher Nachfolger,
Ap. Geſch.s, 4.) zu ubende Gebet, Fur—
bitte, Loben, Singen u. d.g.; Die ſorg
fattige Bewahrung oder Wieder-Erneu
erung der von Chriſto ſo hochbefohlnen
BruderLiebe; die Aufmerckſamkeit und
Entdeckung der Tucken des Teufels; das
redliche Zeugen wider alles, was den
Seelen an der Gemeinſchaft mit GOtt,

mit
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42 S (o) Vmithin ihrer hochſten Gluckſeligkeit
ſchadlich; der oftere Vortrag von der
unnmganglichen Nothwendigkeit deſſen,
daß alle die gottſelig leben wolen in Chri
ſto JEſu, muſſen Verfolgung leiden:
Dieſe und dergleichen hochſt-wichtige
Amts-Momenta, ſage ich, wird man
nicht bedencken, nicht achten, ja ſolche
wol an andern Mitknechten tadeln und
verwerfen. Denn man ſteifet ſich auf
ſein ubelberedtes Hertz;, auf die Gewohn
heit der meiſten oder doch vieler, und auf
die u. jene elende Schrift mancher vor der
Welt accreditirten Manner, die man oſt
iu guter Meynung als wohlgegrundet
achtet, und ihren Worten ohne Prufung
vor GOtt dem gerechten Richter, blind
lings trauet. Da iſt es nun eine groſſe
und rare Gnade GOttes, wenn ei—
nem jungen oder alten præjudiciöſen
Lehrer, doch hernach im Amte die Augen
aufgehen, zu erkennen und zu bekennen,
er habe das und jenes bisher nicht recht
eingeſehen, und es ſey warlich ein hohe
res Licht zu erbitten und groſſerer Ernſt

anzuwenden nothig, wenn wir vor den
Richter-Stuhle JEſu Chriſti als gott



S (o) 43lich-weiſe und treue Knechte beſtehen
wollen. Jch bin zwar noch lange nicht,
der ich gerne ſeyn wolte: Aber ich dan—
ke meinem Heylande demuthiglich, daß
tr mich in Teſchen von innen und auſſen
tediuch angegriffen; mir meine Selbſtge
alligkeit verſaltzen; mich in mir ſelbſt
ind an ſehr viel beſondern hochgeplagten,
)ochverſuchten Exempeln tief gebeuget;
nich ins Beten, Faſten, Ringen, Flehen,
keiden und Muleiden gejaget; mir ſo
nanche ſchabliche Vorurtheile entdecket
ind benommen; mich des vertrauten
lmgangs mit vielen rechtſchaffenen See
en, beſonders auch dem hocherfahrnen
hrn. Abt Steinmetz, als meinem 10. jah
igen hochgeliebten Collegen, Mit-Beter
ind Mit-Streiter gewurdiget; mithin
ich meiner Seelen auf dieſer Teſchni
chen hohen Schule hertzlich angenom—
nen. Und iſt mir leid, daß mich ietzo ſo
nanche Umſtande hindern, allerley zu
pecialiſiten. Schlieſſe alſo dieſen Punet
iur mit denjenigen Worten, die ich noch
n Teſchen aus des ſel. Serivers GSiech—
Bette p. so. in meine Bibel beygeſchrie—

ben:



unt bden: »NMan ſiehet leider! viel Predi
„ger, die Chriſtum zwar auf der Zungen,
„aber nicht im Hertzen haben, die mit
„Kaltſinnigkeit lehren, welche die be
„drangte betrubte Kirche GOttes mit
„groſſer Aergerniß noch mehr betruben.
„Woher kommts und was fehlet ihnen?
„Creutz, Creutz fehlet ihnen. Sie haben
veinen geſunden Leib, deß ſie auch wohl
»pflegen: ſie haben keine ſonderliche
„Sorge, auch keine ſonderliche Arbeit, als
„daß ſie etwan eine oder andere Predigt
„in der Woche verrichten, dazu ſie doch
„keiner groſſen Muhe, keines Ringens
„Betens, Nachſuchens bedurfen. Was
„iſts Wunder, daß ſie nach des Apoſtels
„Judas Wort, Wolcken ſind ohne Waſ
„ſer, von dem Winde umgetrieben, kabhle
„unfruchtbare Baume, welchen behalten
riſt das Dunckele der Finſterniß in E—
„wigkeit. GOtt erbarme ſich ihrer, und
„wurdige ſie ſeines Creutzes, und deſſen
„ſeligen Wurckung, ſo wird ihnen und an
„dern geholſen ſeyn.

g. 12. Von der Treue meines GOt
tes in vorſtoſſenden Gefahren hatte ich

viel
f



S (d) d 45diel zu ſchreiben. Jch kan mit den Mei—
nen beydes nach dem Buchſtaben als
geiſtlichem Verſtande aus Pf. s6, 12.
ſagen: Wir ſind in Feuer und Waſſer
kommen: Aber du haſt uns ausgefuhret
und erquicket. Wie es aber bald darauf
v. 13. heißt: Darum will ich ec. ſo iſt es
ja billig ſolche Treue zu verkundigen und
zu preiſen. Als ich A. 17o9. nach Te
ſchen zog, wolten verſchiedene kluge Leute
vorher ſagen, ich wurde nicht ein halbes
Jahr am Leben gelaſſen werden. Und in
Wahrheit, es waren viel Urſachen alſo zu
denecken. Es waren viel Widerwartige
da, wie dort zu Epheſo 1. Cor. 16,9. Ge
fahrlichkeit von Raubern, unter denen
Saltzbauern, auf den mannigfaltiger
Weiſe beſchwerund gefahrlichen Kran
cken-Reiſen, und ſonſten. Jch will aber

dietzo nur der 2. Elemente gedencken, die
voben vorkamen, 1.) des Feuers, und 2.)
des Waſſers. Das Teſchniſche Clima
iſt uberhaupt mehr kalt, und ein Schnee
erwarteit an theils Orten der Berge den
andern. A. 1715. warim Dec. grimmige
Kalte. Meine Fraulag eben in den er

ſten
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ſten Wochen. Man muſte Tag und
Racht den Ofzn heitzen. Die Ziegel im
Ofen-Fuß gluheten bis auf das Eſtrich
durch, welches mit Sageſpanen ausge/
fullet war, das groſſe Zimmer des andern
Gadens vorm Sencken zu verwahren.
Man rech am 17. Dec. langer als einen
halben Tag einen ſubtilen Rauch. Nach
vielem Forſchen wurde das Kinder-Weib
gewahr, wie er durch eine Fuge nahe dem
Ofen dringe. Jm Handauflegen auf
die Bretter fand man ſie heiß. Da es
anders nicht thunlich, muſte man mit ei—
nem Schnitz-Meſſer die Bretter durch
ſchneiden. Man fand lebendiges Feuer
in den Sageſpanen. Dadieſes von bey
den Seiten des Ofens Luſt bekam, ging
es in lichte Flammen. Aber die Treue—
unſers GOttes, die diß Ungluck des A-
bends endeckte, hatte uns regieret, daß wir
bey Zeiten vertraute Perſonen, eine
Handſoritze und genugſames Waſſer
bey Handen hatten, und in 2. Stunden
fertig wurden. Dergleichen Falle (weil
ich ſie in einem 6. blatterichten Verzeich
nis, in lang Duodez, auf deſſen ieder Sei

ten
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S (o) a7ten eines Monats alte oder neue Haupt—
Begegniſſe ſtehen, in meinem Calender
bey mir zu tragen pflege) kommen all—
ſahrlich wieder in unſer Andencken, mit—
hin auch ins hochſtbillige danckbare An-
dencken vor GOtt. Jch geſchweige an
derer, ſonderlich noch z3. dißfalliger naher
Gefahren in unſrer Nachbarſchaft An.
18. d. 24. und A. 20. d. 14. May, it. A.
24. d. 9. Sept. da beſonders A. 1718. ſo.
Hauſer in unſrer Vorſtadt abbrannten,
an meinem nahen Hauſe theils Fenſter—
ſcheiben bereits ſehr heis waren, und das
aufgeriſſene hohe Dach, worauf die Man
ner vor Hitze kaum aushalten konten, be
ſtandig begoſſen werden muſte; die
Flamme aber eben an 2. Orten, da Ev
angeliſche Wohnungen vor ihr ſtanden,
qufhorete. A. 1717. d. 20. May muſte
ich eine Krancken-Reiſe von 8. Meilen
antreten. Weilder Schnee in Bergen
ſchmoltze, ſchwall unſer Fluß, die Elſe,
ſchon damals ſtarck auf. Jn Roßnitz und
Steiberwitz(AchHErr, dencke in Gnaden
an dortigehiele theure Seelenl) gralſirte
damals, ein thitzig Fieber, davon die

Kran—
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Krancken thamiſch wurde, böſe Halſe und
dieBraune, theils auch Petetſchen krieg
ten, verſchiedene (die ſich die Braune zu
ſpat ſchlagen lieſſen) ſturben, und in dem
erſten Orte allein in die 40. Perſonen dran
lagen; daher ich Arbeit genug hatte. Den
22.erreichte ich im Ruckwege das geſegne—
te Oderberg, (Geſegneter Heyland! ſeg
ne deſſen theureſte Hoch Grafliche Herr
ſchaft, ſamt allen den Jhrigen noch fer
ner, und beſonders mit dir ſelber und del
ner ſeligſten Gemeinſchaft!) und weilder
Abend nahe, wolte man mich allda behal
ten. Aber weil Tages drauf Sonntag—
Montags aber unſer Kirchen-Feſt, eilete
ich meinen Collegen beyzuſtehen. Jm
Fortreiten kam mich eine beſondere Luſt
an, Sterbe-Lieder zu ſingen, als: Valet
will ich dir geben; HErr JEſu Chriſt, ich
weis gar wol. Als wir die Elſe bey Kon
folna paſſiren muſten, ließ mir die Treut
GOttes Eſ.a43, 2. (So du durchs Waſ
ſer geheſt, will ich ben dir ſeyn, daß dich die
Strome nicht ſollen erſaufen,) zur Star
ckung des Vertrauens beyfallen. Jch
empfahl mich dem Schutze des Hochſten.

Mein
4



S (o) 49Mein Begleiter fand, weil der Monden
ſchien) daß das Waſſer indeſſen etwas
gefallen. Erritt den bretten und reiſſen
den Strom voran, und pallirte, zwae bis

an die Knie, doch glucklich. Mein Pferd
konte die Linie hinter ihm nicht halten,
ſondern wurde von dem ſtarcken Strom
tiefer hinab gezogen. Ehe ich michs ver—
ſahe, gerieth esſmitten in dem ſtrengen
Strom in eine ausgeholete Tilcke, daß
man von ihme nur den Kopf auſſer dem
Zhaſſer ſahe. Jch ſaß bis an die Bruſt
im Waſſer, und weil meine Stifletten im
Hinwege Waſſer gefaſſet hatten, und ich
nun dieſem, bey ohnedem gefallenen Waſ—
ſer, hatte vorkommen wollen: Hielt ich im
Reiten die Fuſſegegen die Mahne; ware
aber von dem an meine Seite unbarm—
hertzig ſchlagennden Strom bey nahe vom
Pferde geriſſen worden. Doch ergrif ich
die Mahne, fiel glucklich in die Steigebu-
gel, ſprach dem Pferde zu, u. rief zweymal:
Mein HErr JElſu, hilf! Ach, mein HErr
JEſu, hitf! Zwar mit etwas conſternir-
ten,Matth. 14, 30. doch zuverſichtluchem
Hertzen, denn er wuſte meine Amts-Ab

C ſicht.



ſicht. Es that denn der ziemlich ſtarcke,
nu plotzlich angeſpornte, ſonſt fremde
Hengſt (der mir vorhin, bey ſeinem wil
den halsſtarrigen Weſen manche Unbe
quemlichkeit und Gefahr im Reiten zuge
zogen hatte) einen zwar gefahrlichen
Satz, gegen den Strom, und gleichſam
Berg auf mit mir: Aber mein treuer—
kañter Heyland ſchenckte mir damit mein
Leben. Jch ſang drauf, als neu geboh
ren, mit Freuden: Nun lob mein Seel
den HErrenc. (welches ich nachher, ſo
oft ich dieſen, zuweilen zu Fuſſe paſſablen
Ort, wieder betreten, allemal zu wieder
holen pflegen; denn ſo iſts billig, Pf.
107.) betete ſonſt von Hertzen, und be
ſtimmete dem HErrn mein jahrliches ar
mes Lob ſeiner gottlichen Hulfe an dieſem
meinen gleichſamGeburtsTage. Jch
muſte noch eine halbe Meile durch und
durch naß fortreiten, bis Freyſtadt, da
man mich in dem wohlthatigen Schotti
ſchen Hauſe (dem es EOtt vergelte!) wie
ſonſt in Liebe aufnahm, und ich folgenden
Mergen, theils in fremder Kleidung, vol
lends die 2. Meilen hinterleget. Meine

Sack—
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45. Minuten auf 9. ſiehen geblieben: Und
ſiehe! das war juſt die Zeit, in welcher
meine Eheliebſte zu Hauſe auf ihren Kni—
en fur mich zu GOtt gebetet hatte. O
derAnbetens-wurdigſten Treue GOttes!
Ach! gelobet ſey GOtt, der unſer armes
Gebet nicht verwirft, noch ſeine Gute von

uUns wendetlwiederhole ich auchhier billig,
da ich dieſes nach 26. Jahren (A. 1740.
3. Jan.) ſchreibe, mit meinem ſonſt gar
gewohnlichen SchlußSeufzer aus Pf.
66, 20. Denn die Treue GOttes war
auch auf derſelben Reiſe herrlich an mir,
daß mich weder das tolle Bauer-Pferd
beſchadiget, noch die Petetſchen ange—
ſteckt, noch gewiſſe Feinde (welches der
ſel. Collega, G. VV. v. Kloch, am mei—
ſten beſorgete) geſangen, noch das be—
trugliche grimmige Waſſer erſaufet, in
welchem wie ſonſten, als nach der Zeit
vernommen, mehrere Meuſchen, alſo A.
1710. vorher 2. adeliche Eheleute, des
Geſchlechts von Zuckmantel, nebſt einem
Sohne, zwar nicht von unſerm Glauben,
ertruncken, und ihre todte Corper erſt

C 2 nach



52 S (o)nach etlichen Monaten wieder gefunden
worden waren. Gelobet ſey GOtt, der
mir damals Zeit gegonnet, ſolches aus
fuhrlich aufzuſchreiben! Auch ſey GOtt
gelobet, der mir das Aufgezeichnete bis
hieher gnadiglich ekhalten!

F. 13. Da ich oben S. 9. gewiſſer
Leiden zu gedencken verſprochen, hatte
ich damals im Gemuthe gantz andere, als
ich nun erwehnen werde. Wir muſſen
durch viel Trubſal. Unſere Zuhorer wa
ren nicht alle dem Evangelio gehorſam.
Solchen muſte man nothwendig oft,ihr
NB. eigentliches verſonliches Ubertreten
verkundigen. Aber ſo kriegte man auch
von vielen den Propheten-Lohn. Der
Satan wurcket in boſen Zuhorern, Bit
terkeit im Hertzen; Laſterung, Wortver
drehung, Drohungen, gottloſe Rath
ſchlage mit alldern im Munde; und weñs
GOtt zulaßt, muß Jeremias in den
Schlamm, wird aber auch heraus gezo
gen, aber die Boſen (wo ſie ſich nicht
endlich noch wunderlich unter den Ge
richten GOTTes bekehren) verſin
cken in Unglück. Einem redlichen Va

ter
4
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S (o) S 53 2ter macht der Ungehorſam und drauf fol 4

dem Hertzen eines rediichen Lehrers auch. J

gendes Ungluck ſeines vergeblich-gewar
neten Kindes viel Hertzeleid. So gehts

Jh will es doch nur mit 2. Exempeln (ie- J

J

I

Nn

J

doch mit Verſchweigung der Namen und
abgekurtzten Umſtanden) erlautern. 1.)
Wrr hatten unter unſern Zuhorern eine
Perſon, die ihre Eltern und Freunde viele
Noth, Sorgen, Geld-Verluſt, und theils
Verlierung des Verſtandes gekoſtet hat
te. Als ſie insand wiederkam, gerieth ſie
durch den Seelenverderblichen Mußig
gang in das Laſter des Saufens, und was
damit ſonſt verknupftwar. Die hernach
erwahlte EheConlſortin, ein gutes Ge
muth, war durch irrdiſch geſinnte Men
ſechen verleitet, auf ſein bisgen Geld zu ſe
hen. Aber ſie muſte greuliche Plackerey
von dieſem Unmenſchen leiden. Z. E.
Als ſie einſt an einem Bußtage, langer
als er in unbeſonnenem Stoltz vorſchrieb,
dem Gottesdienſt beywohnete, fluchte er
ihnden gantzen Weg, ſchlug ſie, und ließ
ſie im Felde neben dem Wagen laufen.
Damals bat ſie GOtt mit Thranen auf

C 3 ihren
J—



94  (o) Sihren Knien: Er wolle dergleichen Kir—
chen-Reiſe die letzte ſeyn laſſen. Sie war
es auch. Er erfullete das Mauß ſeiner
Sunden durch grauſamen Umgang
mit einem armen Unterthanen, und deſ—
ſen erſt aus dem Kind. Bette gekomme
nen Weribe, welches eben den Tag auf
ihn ſtarb, als ich ihn einen oder zwey Ta
ge vor ſeinem Tode beſuchte. Jch hatte
ihm nebſt andern, nothwendig mehrmal
die nackte Wahrheit von ſeinem unor
dentlichen Leben vorhalten, und bey deſ
ſen Fortſetzung ſchwere Gerichte GOttes
verkündigen munen, da ward ſein Haß
gegen mich ſo groß, daß er mich nicht gern
aniehen oder mir begegnen mochte, ja er
ließ ſich mehrmal vernehmen, er wolle
mich auf der Cantzel erſchieſſen. Aber
GOtt iſt treu, und will die Seinen ſchu
tzen. Ein Knecht Chriſti, hat ſich vor
keinem Kinde des Teufels (ſolche ſind al
le, die nach ſeinem Willen leben, und ſo
lange ſie ſolche bleiben wollen, Ap. Geſch
13, 10. 1. Joh. 3, 10.) zu furchten.

GOtt rafte ihn nun weg in der Helfte ſeir.
ner Tage. Auf Verlangen kam ich zu ihm

da



S (o) v 55da er kurtznach genoſſenem heil. Abend—
mahl und dennoch bald darauf fortge—
ſetzten alotiſchen Weſen, erkrauckte und
ins Delirium gerieth. Aufmeine Frage:
JIhozu haben ſie ohnlangſt das h. Abend—
mahl empfangen? antwortete er: Zum
Gericht. Und das war die pertinenteſte
Antwort, die andern waren conlus.
Hingegen gab ihm auch der Satan die
Frage an mich ein: Obs Heilige zu Te
ſchen gebe? welches von ſeinem profanen
Gemuthe zeugete. Jch muſte alſo nach ver—
geblichem 35. ſtundigen Daſeyn von ihm
und ihn ferner mit ſeinem eigenen ſ. h.
Unflath garſtig umgehen laſſen. Und ſo
ginger vor ſeinen Richter. 2.) Ein ande
rer, deſſen Lebens-Art nichts taugte, ward
wider mich ſehr erbittert. Erwar bey ei
ner Leichen-Predigt, die ich einem zu hal
ten hatte, der unter andern Sunden, in
offenbarer Unverſohnlichkeit (denn er
wolte ſeinen leiblichen Bruder, in ſeiner
doch todtlichen Kranckheit, aller von mir
und andern meiner Mit-Arbeiter getha
nen Vorſtellungen ungeachtet durchaus
nicht vor ſich laſſen, und ſtarb alſo,) vor

C 4 das
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war, der da geſprochen: Wo ihr den
Menſchen ihre Fehle nicht vergebet, ſo
wird euch euer Vater eure Fehle auch
nicht vergeben, Matth. s, 15. Hier ge—
brauchte ich mich ohngefahr dieſer Aus—
drucke: GOtt iſt Richter uber uns alle.
Und ich wunſchte von Hertzen, wenn der
jenige, den wir zur Erden beſtatten, einſt
in der ſel. Ewigkeit gefunden werden
mochte. Mithin richte ich ihn nicht. A
ber, ſo viel ich GOtt und ſein Wort ken
ne: Soglaube ich, er iſt ewig verdammt.
Wozu ich den Grund meines Vortrags
beyfugte. Jener, dem meine Wider—
ſpruche wider ſein Leben vorhin im Ge—
muthe lagen, entbrannte hier in ſeinem
Hertzen deſtomehr, und ſprach: Nun, ſo
ſoll mir auch Muthmann nimmermehr
meine Leichen-Predigt halten. Jn ſol—
chem Haſſe fuhr er fort. Aber, GOtbt
iſt getreu. Er anderte ſeinen Widerſinn
ſehr, und Muthmann ward ihm uber die
maſſen brauchbar und angenehm, da je
ner vor ſeinem Ende in gar bekummerte
Gemuths-Aengſte verfiel, mich ſehr oft zu

fich



S (0o) 57ſich erbitten ließ, ſich in gottlichen Dingen
gern unterrichten lieſſe, nur vor mir und
andern immer, daß es zu ſpat, behaupten

wolte. So ſehr man auch Tag und
Nacht wachte, und alle ſchadliche lnſtru-
menta bey Seite that, ging dennoch plotz-
lich ſo etwas vor, welches zur Gelegenheit
wurde, ihn in der Stille zu begraben.
So durfte ich ihm keine Leichen-Predigt
halten. Niemand, der dieſen F. geleſen,
verfalle auf die Gedancken, als konte ich
dergleichen mit gleichgultigem Gemuthe
anruhren. Nein. Jch erzehle nur ein
faltig, vor den Augen des Allwiſſenden
GoOttes, was ich erfahren und grundlich
weiß. Jch glaube an einen GOtt, der
ſehr gutig, aber auch gerecht iſt. O daß
es alle, die es im Gehirne winen, zugleich
mit mir, mit groſſer Uberzeugung und
Gefuhl des Hertzens ehrerbietig glaub—
ten! Es ſey dieſe Materie mit dem c. v.
des ſchonen PſalmLiedes: HErr JEſu
Chriſt, mein Fleiſch und Blut beſchloſſen
Wer von dir weicht, und auf der Welt
dir nicht beſtandig Glauben halt, muß
freylich wol verderben, und kan, weil er—

C5 die



58 S (0)die Luſt und Pracht des Fleiſches hier zum
Himmelmacht, den Hinmel dort nicht
erben. Wer Satan folgt, und arger
lich in Sunden huret wider dich, und
denckt an keine Buſſe nicht, den bringſt
du um durch dein Gericht; HErr JEſu
Chriſt, du biſt darbey:, dem, der dir treu
iſt, ewig treu.

S. 14. Der HErr mein GOtt hatte
mich zu einer Gemeine berufen, da es viel
1000. EheBekum̃erniſſe ſetzte. Jch mu
ſte alſo auch hievon was rechts ſchmecken,
aber auch in meiner eigenen EheSache
die Treue, die groſſe Treue meines Hey
landes erfahren. Er ſey noch heute de
muthigſt geprieſen, daß er mich noch in
den Tagen meiner Unerkenntniß, wie ich
mich GOtt Lob!zu eriñern weiß, im Gebet
drauf geleitet, daß ich mir eine Perſon
ausgebeten, die meinem Amte nicht zur—
Schande, ſondern zur Erbauuna ſeyn
mochte. (Wer einmal zu heyrathen ge
dencket, der wache und bete, bete, bete bey

Ev. am 3. Konige-Tage.) Demn ich
wuſte
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wuſte von Exempeln ſchandlicher Prie
ſter-Weiber, die mitHoffart, Geitz, Vor
gang in Narrentheidungen, Tantzen u.
d.g. durchaus wider den Sinn, Exem
pel und Vorgang unſers Hohenprieſters
JEſu Chriſti, die ohnedem von Natur
zu ſolchem und andern Unweſen geneig—
ten Gemuther geargert oder arger ge—
macht, aber auch in Gerichte GOttes
verfallen. Nun, wie gelencket, ſo erho—
ret! A.1713. 2. Jul. verlobte ich mich or
dentlich mit Fraulein Eva Joſepha von
Schimonsky,deren Hr. Vater ein Land
Stand im Furſtenthum, Catholiſch, die
Frau Mutter Evangeliſch. Jeder mann
wuſte, daß ich nicht Geld, ſondern Chriſt-
liche Qualitaten geſuchet hatte, und mei
ne Wahl gefiel iedermann. Alles ging
in guter Ordnung fort. Aber nach dem
andern Aufgebot befahl eine hohe In-
ſtanz: Dieſe Ehe ſolle keinen Fortgang
haben. Der alte Adel, angeſehene Ver
wandte, einſeitige Religion, mein Cha—-
racter, waren die Anſtoſſe. Es konte an
haufigen wichtiaen Gegen-Vorſtellun
gen unmoglich fehlen; und meine Her

C6 ren



ren Schwieger Eltern hielten ſich redlich.
Dennoch muſte ich J Jahr Brautigam
ſeyn. Was in der Zeit vorkommen, ga—
be einen gantzen wichtigen Tractat. Ein
vornehmer Herr, der nun todt, und mir
viel zu ſagen hatte, brach einſt gar in die
Betheurung aus: DEum teſtor, nun-
quam iſtam herulam accipiet. Unteb
ſo viel iooo. meiner Zuhorer waren nur
2. die immer in der frreudigkeit blieben:
GDtt wird helfen. A. 17t4. 11. Oct.
traumte mir mit anbrechendem Tage, als
reichte mir iemand ein ſchwartz eingebun
den Buch in 12. welches 3. Cap. enthielte,
vom Gluck der Menſchen, von ihrem Un
gluck, und vom gottlichen Troſte im Un—
gluck. Uber dieſem letztern ſtanden fol—
gende altklingende Verſe, die ich ſonſt vor
und nach nirgend geleſen oder gehoret:
Hat dich ſchon dein lieber GOtt, was ver
laſſen in der Noth: So bleibt er dir doch
getreu, und macht von der Noth dich frey—
Etwa eine halbe Stunde drauf, kam ein
redlicher alter verwandter Baron, und.
ſprach: Fliehet! fliehet.! denn heute
wirds allen 3. Tochtern ſo und ſo ergehen.

Jch
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 (o) 61Jch befand mich eben damals unpaß, und

in der Schwieger-Eltern Wohnung.
Meine ſel. Fr. Schwieger-Mutter (die
eben was zum Schwitzen eingenommen
hatte, und deren Fuhrungen, Gottſelig—
keit und froliches Ende ich einmal zu edi—
ren wunſchte,) auf! packte die Kinder zu
ſammen, und entflohen auf das 4. Mei
len entlegene polniſche Biala. Und da ſonſt
kein Rath ubrig; ging ſie mit mir uber
Polen und Ungarn nach Wien, mein
Haus aber wurde, in Meinung, ob hatte
ich etwa die Fraule entfuhrt, amtlich ver—
aber auch vor meiner Retour wieder ent
ſiegelt. Jn Wien brachten wir 13. Wo
chen z. Tage zu. Unter manchen Pru—
fungen! Unter reicher Erfahrung der
Treue GOttes! Warlich, GOtt lebet!

Jnallen'z. Religionen fand ich raiſona-
ble Manner, die die Quelle der Bedru—
ckung wohl einſahen, und uns uninterel—
liret beyſprungen. Ach HErr! vergilts
Jhnen und.den Jhrigen! Hier kan ich,
oh ich ſchon viel wichtiges vorbey gehen
muß, nicht umhin; folgendes einzurucken:
Da ſich A. i713. untre Leiden ſchon ge

C7 nug



62 S (o) ———rnug gehaufet hatten, laſe ich einmal ohn
geſehr in Baylii Praxi pietatis oder
Ubung der Goottſeligkeit. Jn dieſem
ſchonen alten Buchlein fand ich im 27.
Cap. vom Faſten v. 356. des Luneb.
Drucks 1633. dieſe Worte:» Jn Wahr—
„heit, es iſt kein rechtſchaffen Kmd GOt
„tes, welches iemals dieſe heilige Ubung
„(des Faſtens und Betens practiciret,
„das nicht endlich ſeiner Bitte von GOtt
„ware gewahret worden, beydes in Er—
„haltung deſſen, was ihme gemangelt, als
„der heil. Hanna, Joſaphat, Nehemia,
„Daniel, Eßdra und Eſther wiederfah—
vren:; oder in Abwendung der angedro—
„heten oder bereits erfolgten Strafen,
„wie aus den Exempeln der Jſtaeliten und
„Niniviten, Rehabeams, Achabs, Eze
„thia und Manaſſe zu erſehen. Denn
„der GOtt, der ſeinen theuren werthen
„Sohn vom Himmel, in den ſchmahlichen
„Tod des Creutzes gegeben hat, uns zu er
„loſen, da wir noch ſeine Feinde waren,
„will uns nichts verſagen, wenn wir uns
„ſolcher geſtalt vor ihm demüthigen, nach
„dem wir nun mit ihm verſohnet, und ſei

ne



d (o) 63vne Freunde und Kinder worden ſind.»
Hier gedachte ich: Wie, wenn dieſes dir
geſaat ware? Kurtz: Jch faßte mit mei—
ner Braut nachhero den Schluß, unſer
Leiden, an einem beliebigen Wochen—
Tage, beym aſten, in'einem von mir
entworfenen Gebet, dem Alles-vermo—

genden Helfer vorzutragen. Am 13.
Dec. i7 13. hatten wirs alſo angefangen;
und juſt am 13. Dec. 1714. war der Er—
horungs-Tag (der zugleich der Geburts—
Tag meiner ſel. A. 1736. æt. go. verſtor
benen Mutter, Eliſab. geb. Kolodziejan—
kin an welchem unſre Sache einen ern
ſten Ruck bekam. Das merckte ich.
Entwarf Tages drauf ein anderes Gebet,
fur mich und meine Fr. Schwieger. Den
15. Dec. beteten wirs zuerſt, den 15. Jan.
war es in einem Monat erhort, denn an
demſelben unterſchrieben Jhrd Kayſerl.
Majzeſt. (die der HErr aller Herren mit
bleibenden Segen in Chriſto ſegne!) die
allergnadigſte Conceſſion, dabey es her
nach bloß auf den Punct ankam, ob mein
(nun hoffentlich ſeliger) Herr Schwie
ger Vater ſein angezeigtes Verſprechen

der



64 S (o)der Tochter zur Evangel. Religion, eyd—
lich behaupten konte? welches er frolich
thun konte. Wie erfreuet, ſtarck, und
im Dichten fertig mein Gemuth an dem-
ſelben Abend worden war, will Kurtze
halber ubergehen. Sage nur diß: Die
reelle Erfahrung der Treue GOttes ver
band mich, ein dißfallives Danck-Lied zu
entwerfen,;: Ewig, ewig ſey geprieſen,
unſer ewig-treue GOttere. Als wir aus
Oeſterreich uber Mahren heimgelangten,
war das Reſcript noch nicht da. Jch
beſuchte meine Braut in Polen, (deren
die Treue GOttes unter andern, an dem
Tit. Hrn. Rittmeiſter von Obernitz, der
nun nahe Poßneck wohnet, einen Schutz-

zEngel zugeordnet hatte, )»entwarf das
dritte Gebet, fur ſie und mich, und das er
horte GOtt in 8. Tagen, ſo daß wir den
11. Febr. 1715. in unſter Evangeliſchen
JEſus-KKirche offentlich copuliret und
durch die Anweſenheit, Erfreuung und
Wunſche verſchiedener vornehmen und
lieben Gaſte erquichet werden konten;
nachdem ich ſchon den 10. ejuscl. als
Sonntags vorher wieder allda meine

Cantzel



weν J mi. (o) 65Cantzel beſtiegen hatte, davon in meiner
Abweſenheit eine nun Verſtorbene
wenſagen wollen: Wenn ihr Haare
auf der flachen Haad wachſen wur—
den, wurde ich dieſe Cantzel wieder
betreten. Pſ.76, 11. Einige Tagedar—
auf unterſuchte ich meine Papiere. Hier
fand zu meiner Verwunderung, was ich
eben den 11. Febr. 1714. alſo gleich vorm
Jahre des Hochzeit,Tages aufgezeich—
net, aber nachhero gantz vergeſſen hatte.
Jch war nemlich vor dem Anbruch deſſel—
bigen Tages z. vis 4. mal erwachet. Cin
mal mit den Worten: Denn was
GOtt haben will, das kan niemand ver—
hindern, aus allen Menſchen-Kindern, ſo
viel ihr ſino im Spiel. (So heiſt es:n den
Schleſ. GeſangBuchern, v. 3. des ſcho—

nen Liedes: Was wilt du dich betruben.)
Bald hernach mit den Worten aus Pſ.
145, 18. 19. Der HErriſt nahe allen, die
ihn anrufen hilft ihnen. Und dann
wieder mit den erſten: Denn was GOtt
haben will e. Unten hatte ich beyge—
ſchrieben: O mein GOtt! der du mir
Unwurdigem ſo liebreich begegneſt, aib

d uß



66 S (o) Sdaß ich dein Erbarmen und Erhorung mit
frolichem Munde preiſen moge. Amen!
(Unſre Religion ſtehet nicht auf menſch—
lichen Traumen, ſondern auf dem gott—
lichen Wort. Aber die Weisheit, Gu—
te und Treue GOttes erauicket manche
redliche Seelen unſrer Religion auch
durch Traume. Und wieſolte ich dieſen

vor dem Angeſicht meines treurerkannten
GODTDdes verſchweigen?) Welcherley
handgreifliche Zeugniſſe der Treue GOt—
tes, wir nachhero in unſrer GOtt Lob!
hochvergnugten obwol mit allerhand
gottlichen Prufungen verbundenen Ehe
erfahren; davon muß ietzo ſchweigen.
Mein GOttt! Mein Erbarmer! erhore
es in Gnaden, was ich ſooft in den 2 letz
ten Verſen des angezogenen DanckLie
des vor dich gebracht, und auch ietzo brin
ge: Ach! du wolleſt Hoh-und Niedern,
die uns vor undietzt erfreut, reichlich ihre
Gunſt erwiedern, hier und dort in Ewig—
keit! Halte deine Gnaden-Hand, uber
ihren Eheſtand! und vergib auch unſern
Feinden, mache ſie zu unſern Freunden!
Uns erhalt in deiner Gnaden, und in

ſteter



S (o) gitl 67ſteter Danckbarkert. Wende Seel-und
Leibes-Schaden; gib Geduld zur Pru—
fungs-Zeit; daß die Eheverbundne

Treu, demer Liebe Bildniß ſey; und wir
beydes hier und droben, deine Wunder

froſich loben!
g. 15. Bey meinem Luilio iſt die alte

Treue GOttes meine Fuhrerin und Be
gleiterin blieben. Jch habe nicht Urſache,
diejenigen hartenLeiden allhier zu wieder
holen, welche vorlaufig mit demſelben
connectiren. Wer etwas vor GOtt
und ſeinem kunftigen Gerichte gegrunde—
tes davon leſen will, der findet es inſon
derheit in meiner nun zweymal gedruck—
ten Grabaiſchen Antritts-Prebigt, in
Herrn Paſt. Groſſens Jubel- Prieſter—
Lexico, und in des hoch vornehmen theo-
logi, des Herrn Kirchen-Raths und
Theologiæ Profeſſoris in Jena, D.
Walchens (den der HERR mit Gna—
den crone!) Religions-Streitigkeiten
unſrer Evangel. Kirche. Statt jener
Weitlauftigkeiten halte mich einſaltig, an
einige Proben der beſonders an mir und

den Meinen offenbar gewordenen Treue
GOTTes. Jch wil kurtzlich derer 10.

ge,



68 S (o) Sgedencken. 1) GOtt war getreu, daß uns
in dema. 1730. d.s. Mart. publicirtenRe-
motions-Senten?z, gantzer 6. Monate im
Lande zu bleiben verſtattet wurden; al
ſo hatten wir Zeit, noch mancher bethran
ten Seele ein Wort des Troſtes mitzu—
theilen, und unſre Sachen zum Auszug
einzurichten; denn es zogen hernach am
22. May 25. Perſonen in einer Stunde
von dem Ev. Kirchhofe fort, dabey meine
familie aus eilf Perſonen beſtand, darun
ter 6. meiſt junge Kinder, davon das jung
ſte am 20. Oct. des vorigen Jahres ge
bohren war, und uber go. Meilen auf
Armen und Schooße ſortgebracht wer—
den muſte. 2.) GOtt war getreu, daß
dat Kemotions-KRelſeripe klar im Munde
fuhrete: Wir ſolten line deſpectu aus
dem Lande; wie denn auch die ubrigen mo

menta unſre Gewiſſen nicht graviren.
3.) GDtt war getreu, daß er uns, die wir
bey einer groſſen aber in Vergleichung
anderer gar armen Gemeine theils wenig,
theils nichts erſparet hatteri, gus der all
gemeinen Liebe unſerer theureſten hohen
und niedern Zuhorer zu einer ſo weiten

Re iſe,



S (o) 69Reiſe, mit ſo vielen Perſonen und Mobi-
lien (da ich allein an Buchern 25. Ceut.
hatte) die vollige Nothdurft hatte zuflieſ—
ſen laſſen, daß noch am Ende etliche 40. fl.

übrig blieben. 4.) GOtt war getreu,
daß uns verſchiedene der loblichen Herren
Land-Stande, zum theil mit eignen Wa
gen und Pferden viele Meilen weit dien-—
ten; welche Kennzeichen ihrer Hochach
tung und Liebe gegen uns, Jhnen der Herr
zum Segen angeſchrieben. 5.) GOtt
war getreu, daß unter dem Schutz ſeiner
Engel, alle Perſonen und Sachen einen
ſo weiten und oft gefahrlichen und unbe—
quemen Weg, wohlbehalten blieben.
Dabey manches anzufuhren ware. 6.)
GOtt war getreu, daß man uns in dem
Hoch-Graflich Henckeliſchen Schloſſe zu
Ponzig am 9. Jun. mit erſinnlicher Liebe
aufnahm, und die Meinen bis den 5. Apr.
1731. alle Bnade mitgenieſſen ließ; daß
man von Koſtritz aus uns gieichfalls frey
es Quartier und Bleiben gnadig antrug;
und ſonſt hin und wieder ſo manche Gon
ner und Gonnerinnen auf unſer Wohl
bedacht goweſen. O HErr! gedencke

Jhrer



Jbrer Aller allezeit im Beſten 17. )GOtt

war getreu, daß er uns alle Funfe theils
gar bald, theils nach und nach wieder in
offentliche Aemter, und zwar bisher in
funf Herren Landen ordentlich ſetzte:
a.) Den geweſenen Herrn Primarium
Steinmetz, erſtlich zum Hoch-F. Bran
denburg-Culmbachiſchen Kirchen-und
Conſiſtorial-Rath, lnſpector der Kir—
chen und Schulen des Bayreutiſchen Un
terLandes, und Superintendenten nach
Neuſtadt an der Ayſch; ſodann zum Ko
niglich Preußiſchen General-Superint.
und Conliſt. Rath im Herzogthum Mag
deburg und Abte des Stiſts und Clo—
ſters Berga. b.) Mich als geweſenen
OberDiaconum zu den nachzuſpecifici-
renden Hoch-Furſtl. Salfeldiſchen Kir
chen-Aemtern.. c.) Den geweſenen
Herrn Diaconum Saſſadium zum Paſto-
re zu Straußfurth, Leipziger Inſpection.
cl.) Den ſeligen geweſenen Rectorem
Jerichovium, erſtlich zu einem Konigl.
Daniſchen Nagen-Inſpectore, ſodann
zum Paſtore zu Oſterburg vor Olden
burg; deſſen Frau Wittib er auch theils

an



J
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als eine CammerFrau, und A. 1738. im
Dec. als Ehe-Gehulfin Hrn. M. Paul
Hoppen, Paſt. zu Friedersdorf, in der
Laußnitz, wohl verſorget hat. Und c.)
den geweſenen Con-Rectorem, Herrn
Sarganeck, erſtlich zum Rectore der
Schule zu Neuſtadt an der Ayſch, nach—
hero aber zum lnſpectore adjuncto des
Konigl. Pædagogii in Halle. 8.) GOttwar und iſt getreu, daß er uns beydes f
durch mundlichen Vortrag der himml.
Wahrheiten, als durch allerhand bißher r
ecliirte Schriften, vor den Augen aller un
partheyiſchen Glieder der gantzen Ev. Kir—
che, als redliche Glieder derſelben legiti.
miret hat, und noch legitimiret; wie denn,
was meine geringſte Perſon jenenfalls be
trift, ich nicht nur in Wittenb. in dem erſtẽ

Herrn D. Jochs, und des noch (GOtt ge—
be in vielem Segen! lebenden Herrn D.

Haferungsgeprediget; ſondern auch auf
unſrer Academie Jena, ingleichen in

Malle, dort in etlichmaligen Aſceticis,
hier



hier eben ſo und auf der Cantzel, von dem
rechtſchaffenen Weſen das in Chriſto
JEſu iſt zu zeugen Gelegenheit gehabt ha
be. Act.8,4. 9.) GOtt iſt getreu, der be
reits an manchem unſrer Feinde ſeine h.
Gerichte geubet hat. Jetzo ſchweige hie
davon. Doch iſts vor ſeinen Augen
wahr. Es kamvor JESUM, daß ſie
ihn ausgeſtoſſen hatten; war der ſonder
hare Text, deſſen ſich der ſel. Herr Super—

int. Hillinger bey meiner lnvelſtitur in
Graba, aus Joh. 9, 35. bedienet hatte,
welche lnveſtitur-Rede nun 4. mal ge
druckt, und an des ſel. Mañes Denckmah
le derer WunderWege Gottes auch mit
angefuget iſt. 1o.) GOtt iſt getreu,
der unſer aller Vacanzien nach und nach
in Gnaden wieder beſetzt, und dißfalls
unſer innigſtes Flehen um Chriſti willen
erhoret hat. Und war es ja belonders,
daß eben juſt am Tage unſers Exilii, doch
erſt vier Jahr hernach, A. 1734. 22. Maji
drey unſere Amts-Nachfolger zu der Ev

angel. JEſus-Kirche vor Teſchen, als
(der nun zwar auch wieder zu GOtt ab
geforderte) Herr Primar. Richter, Herr

Diac.



—S— S (o) c 73Diac. primar. Heinrici, und Herr Diac.
Krieger, in Teſchen eingetroffen. Hei—
liger, unbegreiflich-regierender (Pſ. 145,
v. 5.) und in allem Anbetens, wurdig—
ſter GOtt! Gelobt ſey deine Treue, die
alle Morgen neue! Lob ſey den ſtarcken
Handen, die alles Hertzleyd wenden!

VI.
Erfahrung der Treue GOttes
bey dem Diaconat zu Graba und

Paſtorat zu Preilipp.

S. 16.Meoin getreuer himmliſcher Vater
.““v. hatte mich Exulanten einmal vor
die hieſigen. Hoch-Furſtl. Lande beſtimmt.
Sonſten hatten Jhro Königl. Maj. in
Preuſſen (denen dafur der HErr ſelbſt
Sonne und Schild ſeyn wolle!) bereits

den z3o. Maji 1730. (mithin da wir noch
im Zuge in Schleſiſchen Landen waren)
an des Herrn Prof. D. Franckens Hoch—
Ehrw. ſehr gnadig unſerthalben, die wir
zugleich die polniſche Sprache verſtehen,

geſchrieben, maſſen unter Dero Scepter

D auch



74 O (o) tauchUnterthanen von dieſer Sprache ſte
hen; Sie hatten auch Selbſt, bey der den
17. Jul. drauf in Meuſelwitz uns ertheil
ten allergnadigſten Audienz, eben das
mundlich beſtatiget; Ja den 22. Aug.
war bereits, meiner Perſon halber, ein
Konigl. Releript ergangen, kraft deſſen
ich nach Milken, in Preuſſen, als Paſtor
kommen ſolte. Aber meine damaligen
in redlichſter Abſicht wegen unſrer bla-
mirten und bekummerten verlaſſenen
Gemeine unternommenen Zeitfreſſenden
Reiſen nach Wittenberg und Dreßden,
die zeitlich eintreffende Kalte, der weite
und koſtbare Transport von mehr als
100. Meilen u. ſ. m. wurden zu Hinde
rungen. So hatten auch des Herrn Gra
fen Friedrich Caſpar von Gerndorf, Kon.
Poln. und Chur-Furſtl. Sachſ. Ober
Amtmanns in der xauſitz Excell. (denen
der Alierhochſte ſtets gnadig ſeß!) mir
bereits d.d. Budißin den 4. Jun. (da ich
mich erſt den aten Tag auf Sachſ. Bo
den, und damals in Hoyerswerda auf der
Reiſe befand, und bey einer Wendiſchen
Predigt faſt alles zu groſſem Betrubniß

ſchlafen



S (o) S 75ſchlafen ſahe) das vacante Diaconat zu
Klix, allwo verſchiedene Herrſchaften
und Gemeinen mit eingepfarret ſind, an—
getragen, und erhielt ich Dero Schreiben
den 11. Jun. in Polzig; welches, wie je—
nes erſt-erwehute, lauter Zeugniſſe der
mannigfaltigen Treue GOttes waren.
Allein hier ſtand der von der Polniſchen
und Bohmiſchen Sprache ſtarck abge—
hende Dialect der Wendiſchen, und mein
damals ſtarck abgeſchwachtes Gemuth,
beſonders entgegen. Sobald unſer Hr.
Abt Steinmetz am 20. ſul. ſeine vollige
Reiſe, nach Neuſtadt an der Ayſch von
Polzig aus angetreten, reiſete ich zum an
dernmal nach Wittenberg ab. Er war
uber Salfeld und Coburg gangen, und ſo
machte man beyder Orten ſo fort gnadig

ſte Reflexions auf mich; dafur der HErr

Jhro Jhro Durchl. Durchl.
unſere theureſten Landes-Vater
unendlich ſegnen wolle! Jch erhielt davon
die erſte Nachricht am z0. Jul. in Wit—

tenberg, (da ich eben deſſelben Tages vnn
der Evangel. Wahrheit in der Kraft, un
ter iedermanns groſſer Aufmerckſamkeit

D 2 und



und billiger Beurtheilung geprediget hat
te) durch gnadige Zuſchrift hocherwehn
ten Herrn Grafen Henckels. Und war
es lauter Treue GOttes, verſchiedene
daſelbſt durch dieſe friſche Nachricht von
ſeiner Vorſorge uber uns zu belehren, die
wir um der Wahrheit willen in der Kraft,
in dieſe Leiden gekommen. Am 13. Aug-
wurde der erſte Brief in Sachen des
Diaconats zu Graba an mich ſelbſt, und
zwar (wie es erſt heute, dadiß den 7. Jan.
1740. ſchreibe, bemercket,) aus Poßneck
geſchrieben, deſſen Anfang war: „Auf
„gnadigſten Befehl Sr. hochFurſtl.
„Durchbl. Zerzog Chriſtian Ernſt von
„Sachſen, meme gnadigſten Herrn,
„habe Ew. HWehrw. mit Freuden und!
„Lobe GOttes zu erofnen, wie Dieſelben

pders, Zerzoggrantz Joſias ochfurſtl.
„mit Beyſtimmung Dero Herrn Brutn

„Durchl. im Namen des HErrn ent
„ſchloſſen, ihnen das vacante Diaconat
„zu Graba anzuvertrauen., Bey meiner
Wiederkunft aus Wittenberg, nach!
Polzig, am 20. Aug. bekam ich dieſen
vorhin eingelaufenen gnadigſten Antraß

zu
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 (o) 77zu leſen; und gab endlich am 4. Nov.
dem nach Polzig gekommenen ſel. Super-
int. Hillinger, in Namen des HErrn, die
Hand darauf; kam auch ſelber am 23.
Dec. nach Saifeld; that da und dort
manchen Vortrag und Predigt; auch
endlich im folgenden 1731. Jahre, am
11. Febr. die von einem Hochpreißl. Ge—
meinſchaftt. HochFurſtl. Conſiſtorio in
Altenburg, uber Rom. 3, 23. 24. ange-
ordnete Prediqt; war den 13. darauf in
dem gewohnl. Colloquio; kam den 8.
Aart. (NB. eben an meinem Remotions-
Tage) auf dem HochF. Schloſſe als ein
in dieſes Land wurcklich- verpflichteter
Lehrer wieder an, und wurde den 11.
Aart. in Graba, in Anweſenheit gna
digſter Herrſchaft, inveſtiret, worauf
den 18. ej. die nachhero gedruckte An
zugs-Predigt gehalten.

F. 17. Jedermann mercket leicht, daß
ich im vorigen S. allzu-ſummariſch gegan
gen. Und freylich ware da von der, bald
im Lichten bald im Dunckeln verſpurten
Treue GOttes viel einzuſchalten. Ein
nus ſeinem Vaterlande verſtoſſener Exu-

D 3 lante,



78 S (c)Jante, wurde in einer Herzogl. Reſidenz
hochſtgnadig aufgenommen, und genoß
taglicher HochFurſtl. Hulde, Tafel und
Umgangs; vor dem Hochf. Conſiſtorio.
konte ich eine Menge uberzeugender Do-
cumentorum meiner Integritæt produ-
ciren, und mit Freuden ſagen: Jch bitte
mich aufs ſcharfſte zu examiniren; mei
ne Lehre wurde nnach GOttes Wort und
unſern theuren Symboliſchen Buchern
xichtig befunden; meine Predigten und
Umgang wurden allenthaiben von allen
billigen Gemuthern nach Wahrheit und
Liebe wohl beurtheilet; in unſerm neuen
Duartier in Graba funden wir an aller
ley Haus-Gerathe und Victualien einen
anſehnl. Vorrath, womit theils uns nach
der Zeit bekannt gewordene und nun ſel.
verſiorbene, theils annoch lebende Wohl
thater, unſrer Nothdurft in Liebe zu ſtat
ten gekommen, welches ihnen die vergel
tende Treue GOttes zu reicher Gegen
Erquickung angeſchrieben ſeyn laſſen wol
le!; meine neuen Zuhorer nahmen mich
in Liebe auf; meine Arbeit an ihnen hat
mein Heyland nicht ohne einigen Segen

ſeyn
ill
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S (o) S 79ſeyn laſſen, davon ich und andere auch in
nachherigen Jahren ihn zu preiſen man
che Gelegenheit gefunden; der BJERR
gab mir A. 1732. eben an dem 8. Mart.als meinem Remotions-Tage Gelegen jl

heit und Freudigkeit, die obangefuhrten
12. Bewegungs-Grunde zur Mildtha
tigkeit gegen die vertriebenen Saltzbur
ger, auf gnadigſten Hochf. Befehl zu ent
werfen, und dadurch als ein Exulant vie
len Exulanten, GOtt Lob! auch andern
Seelen, zu nutzen, wie ſie denn hier 4. mal
aufgelegt, ſonſt aber auch noch in demſel—
ben Monat, in Regenſpurg, Augſpurg,
Leipzig, Lauban, Weimar (in dem 13den
Stuck des Supplements zu der auserle—
ſenen Theol. Bibliotheck) gedruckt wur
den; meine vorigen Zuhorer in Ober
Schleſien wurden durch meine Beforde—
rung und dißfallige Erfahrung der Treue
GOttes an mir, ungemein erfreuet, da
von ſo manche liebe Zuſchrift und Gratu-
lation von ihnen, auch theils perſonlicher
Beſuch ſo mancher, von hohem und nie
derm Stande, in dieſen Landen gezeuget;
auch lieſſe GOtt meinen ſel. Vater, Jo

D4 hann



hann Muthmann (welcher A. 1731. 18.
April, alsBaron Franckenbergiſcher Ja
ger, in Neudorf, Brigiſchen Furſten
thums, verſtorben) nicht eher, als nach
von mir erhaltenen ſchriftlichen Nach
richt von der Vorſorge. GOttes uber uns,
und daß ich wieder in ein neues Amt geſe
tzet worden, aus der Welt gehen. Nie
mand, der dieſes lieſet, wolle eines und
das andere vorgebrachte auf ein unan—
ſtandiges SelbſteLob deuten. Es iſt nie
manden eine Schande, wenn er mit Pau
lo, bey gewiſſer Erforderniß, zur Beleh
rung Grundforſchender Seelen, und zur
Verwahrung ſeines Amts und guten
Namens, nach der Wuhrheit vor GOtt,
das anfuhret, was der HErr mit ihm in
ſeiner wunderbaren und doch treuen
Fuhrung vorgenommen. Und ſo konte
ich denn, bey der gantzen Grabaiſchen
Fuhrung viele viele Treue GOttes prei
ſen. Den Tag, ehe icha. zo. mit meiner
Gehulfin von Polzig nach Salfeld auf
brach, war ihr dasjenige am Morgen in
die Augen gefallen, was ihr ein gottſeli—
ger Freund in Teſchen den 13. May, un

ter



 (o) 81ter andern, zum Abſchiede in ihr Schatz
Kaſtgen aus dem Liede: Jch, der ich oft
in tiefes Leid re. eingeſchrieben hatte:
„Nein! EOtt verlaſt die Seinen nicht,
„Er iſt uns viel zu treue, Sein Hertz iſt
vſtets auf uns gericht't, daß Er zuletzt er
„freue. Gehts gleich bisweilen etwas
„ſchlecht, iſt Er doch heilig und gerecht, in
„allen ſeinen Wegen. „Wozu er noch bey
geſchrieben: „Wie wohl konte es um uns
„arme Menſchen ſtehen! Wie viel Kum
„mers konten wir gantz uberhoben ſeyn!
vwenn wir an unſerm Theile nur zuvor-
„derſt in redlichem Sinn ſuchten, als ſeine
„lieben Kinder in ſtets kindlichem Gehor
vſam erfunden zu werden, die ſich ſo viel
»„moglichſt zu ihrem Vater hielten, mit
nofterer Erhebung des Hertzens zu Jhm,
„mit ſtetem An-und Aufſchauen auf Jhn,
omit vertraulichem Geſprach und Entde
„ckung unſers gantzen Hertzens vor Jhm.
„Sein Geiſt treibe uns hierzu!, Jchfuge hinzu, in Anſehung aller noch kunf—

tigen Fuhrung: Amen! Amen! das ſey
wahr! So ſingen wir Hallelu-Jah!
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Erfahrung der Treue GOttes
bey dem HofDiaconat, und der
S.ladt gub Diaconat in

Salfeld.
S. 18.JFer gute und weiſe GOtt wolte mich

dr in der Erfahrung ſeiner Treue noch
mehr aufmerckſam machen. Wie ich bis—
her gantz nahe an Schloß und Stadt ge
tetzt war: io fuhrte er mich An. 1732.
naher heruber. Am 28. April erofneten

mir Jhro Durchl. Herzog Chri
ſtian Ernſt, ich wurde Sonntags
Drauf (war Jubilate, wie A. 170o8. in
Lonſtadt,) wieder in Altenburg predigen,
und zu Dero Hof-Diacono verordnet
werden. Da, und im Colloquio, war
der HErr abermal treu. Den 22. May,
als den Tag meines Exilii, wolte Er mir
daſſelbe nachdencklich verſuſſen, denn an
demſelben uberreichten hochſt/gedachte
Jhro Durchl. die Hof „Vocation mir

mit



S co) 83mit eigener hohen Hand; und den 1. Jun.
Can welchem ich A. 1709. den Teſchni
ſchen Kirchen-Grund, A. 1730. aber im
Exilio den Sachfiſchen Boden zu Thom
mendorf, zuerſt betreten hatte) erfolgte
die von einem HochEdlen StadtMa-

giſtrat, welcher mich vorhin einſtimmig
præœæſentirt hatte; worauf den 8. Jun.
am Feſt der heil. Drey-Einigkeit die oben
benannte, und gedruckte Antritts-Pre
digt geſchahe. Nun hier bin ich auch,
GOtt Lob! unter mancherley neuen Er
fahrungen der gottlichen Treue die 7.
Jahr ausund eingegangen. O wie vft
habe ich furmich und andere Urſache ge—
habt zu ſagen: GOtt iſt getreu! Und
wie mancher Seele iſt auch dieſes einige
gottliche Spruchlein Honig- ſuſſe und
Hertzſtarckend worden! Jhm ſey dafur
alle Ehre! Jn meinen oft uberhauften
Amts/-dGeſchaften hat Er immer neue
Kraft und Muth verliehen. Fanden ſich
ungluckſelige Laſterer; offenbare Wort
Verachter; Hertz-ſchmertzende Ver—
achter der redlichſten Bemuhung, See
len, (beſonders auch durch die höchſtno

Ds6 thigen



thigen SonntagsCatechiſationes und
die theuerwerthe VorbereitungsStun
de zum heil. Abendmahl) zu erbauen;
liebloſe Verdreher des Vortrags; kurtz:
Undanckbare Menſchen: So fanden ſich
dagegen auch Seelen, die den gottlichen

n

Wahrheiten entweder bald, oder nach
und nach die Ehre gaben, und theils willig

J und Chriſtenanſtandig bekannten: WirJ haben den Mann gehaſſet, aber nun lie
ben wir ihn hertzlich; vor war er uns zu

J

J

icharf, aber wir erkennen nun, er gingJ

blos wider den alten Adam und deſſen
Geelen— ſchadliche Ausbruche, u. d. g.
Mein Heyland! du weißt, wie ich immer
lieber evangeliſiren wolte: Aber dein
Geiſt fuhret auch das Straf-Amt. Sey
dabey fur alles ProphetenCreutz (Ezech.
33, 30. f. Luc. s, 22. f. jaber auch fur al-
len treuen Beyſtand und Troſt hier und
dort geprieſen! Und gleichergeſtalt, fur
allen, auch den geringſten Segen, den du
mich von meiner Amts-Fuhrung allhie,
da und dort erblicken laſſen, und den du zu
deiner ewigen Verherrlichung in Gna
den bewahren wolleſt! Der Welt Haß

kan



S (o) 85kan mich doch nicht fallen, weil in den ſtarck
ſten Unglucks,Wellen, mir deine Treu den

Auncker reicht.
S. 19. Unter meine groſſeſte Salfel—

diſche Erquickungen zahle ich, daß mir
mein Lebens-Furſt ſehr ofte, ja faſt tagli

che Gelegenheit geſchencket, mein Amt bey

Jhro Jhro Durchl. Durchl.
meinem theureſten Landes-Vater
und Dero theureſten Gemahlin
nach meinein geringen Vermogen uben
zu konnen. Bey denen meiſten meiner
Predigten waren SJE meine, der gan
ten Gemeine zum guten Beyſpiel und
mir zur Starckung dienende Zuhorer;
Bey Dero Tafel waren die Wiederho—
lungen der vorgekommenen gottlichen
Wahrheiten, ſamt andern reichen Er—
bauungs-Arten das bleibende Seelen—
Confeet, beſonders wenn uns der HErr
auch durch andere ſeiner Knechte aus al—
lerley Gegenden beſuchte; Bey Gelegen
heit der 96. von mir, meiſt uber bibliſche
Texte, ſonſt aber auch uber einige auser—
leſene Lieder gehaltenen offentlichen Hof—

D7 Bet—



86 S (o) GBetſtunden wurde ſeine Gute und Treue
auch ofters geprieſen;. und ich bleibe da
bey noch ein Schuldner, der ich in dem
noch bey Lebzeiten meines fel. Anteceſſo-
ris, Hrn. M. Chriſtens, aus altem Ver
ſprechen zu erklaären angefangenem Liede:
So fuhrſt du doch recht ſelig, HErr, die
Deinen da deine Treu nicht kan ver
laugnen ſich, erſt an den zten Vers ge
kommen, und nun nach Oſten zu, mein

Looß bekomme. An der engern montag
lichen Cabinets-Betſtunde haben wir

i

oft beſonders verſpuret. Jn Kranckhei
ten und Aengſten hatte ich die Treue
GoOttes bey meinem geringen ſchrift
maßigen Zuſpruch zu meinem Beyſtand.
Meine gnadigſt-geordnete Beſoldung
hatte ich (wie andere) richtig. (Du nah

reſt uns von Jahr zu Jahr, bleibſt immer
ftomm und treu!) Auch iſt mir und mei
ner Gehülfin, Kindern, lieben Eydam
(den mir der HErr 4. 1734, hier geſchen
cket) und Kindes-Kindern fonſt manche
gnadigſte Forderung wiederfahren. Das
ſind ja lauter Erfahrungen der Treue

GOt



 (o) 87GOttes. Der Liebes-volle GOtt er
quicke für ales Jhro Jhro Durchl.
Durchl. Seelen immerdar, ſtarcke
Dero baufallige Geſundheit, und ſetze al
len Dero folgenden Lebens-Jahren im-
mer mehr eigener Erfahrung ſeiner gott—
lichen Treue zu!

s. 20. Anderſeits hat es mir, GOtt
Lob! in Salfeld an mehrern Erfahrun—
gen gottlicher Treue nicht gemangelt. Es
hat auſſer hoher-erwehnten Amts-Be
kummerniſſen, noch manche andere No—
then, Prufungen und Zuchtigungen
GoOddes geſetzt. Dennoch wenn ichs
recht erwege, ſind es Zeichen, daß mein
Freund, der mich liebet, mein gedencke.
Er ſchaft denn immer einen guten Tag
neben dem boſen. Er hat mich in dem
Umgang der Hoch/Furſtl. Miniſtrorum
und Rathe und derer Jhrigen; in dem
nie einer Verſohnung nothig gehabten
Umgang mit meinen Herren Amts-Col-
legis, und denen Gliedern Eines Hoch—
Edlen Stadt,Raths, ſehr oft erfreuet.
Er hat mir unter der loblichen Burger-

ſchaft
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ſchaft verſchiedene wohlgewogene Her
tzenbekannt gemacht. Er hat mir Freu—
digkeit verliehen, meine unintereilirte Lie—
be und Dienſtfertigkeit bey dem beſchwer
lichen Allmoſen-Geſchafte zu beweiſen, da
mir abſonderlich, in Anſehung der Unter—
ſuchung der fremden, in geiſtliche Um
ſtande einſchlagenden Armen, die alte
Treue GOttes wohl zu ſtatten gekom
men, daich bey der (ſonſt einer à parten
Betrachtung von reicher Erfahrung der
Treue GOttes wurdigen) A. 1722. ge
thanen CollectenReiſe vor die Teſchni
ſche Kirche, in 17. Reichs-Stadten, an
drer Orte zu geſchweigen, viele Bekant—
ſchaft erworben, und daher manchen Fal-
ſarium deſto eher aufdecken, aber auch
eben damit wie dem hieſigen, ſo dem ge
meinen Publico, einigen Dienſt erweiſen,
auch ſolche und andere auf das unſelige
Beiteln verfallene Menſchen, deſſen,
was vor GOtt recht iſt, habe erinnern
konnen. Odaß meine Gemüths-Kraf
te ſo ſtarck als meine Willigkeit geweſen
waren, wie gern hatte ich unſerm Salfeld
beſonders in Anſehung der haufigen

Stadt



H (o) 89Stadt- Armen, noch wichtigere Dienſte
geleiſtet! Es iſt mir, der ich in meiner Ju—
gend gar arm, aber am vergnugten Muth
durch die Gnade GOttes immer reich ge

weſen, und dem es auchin Salfeld ſehr
wohl gethan, wenn ſich die verſorgende
Treue GOttes bey kiemmen Umſtanden,
mehrmal von weitem her an mir und den
Meinen wundersutig offenbaret hat, ietzo
im Lehr-Amte eine wahre Freude, Armen
geiſt-und leiblich zu dienen: (Gal. 2,10.)
Aber es muſſen nicht Faulentzer, Ver—
ſchwender, Soflinge, Rumlaufer, Lügner
ſeyn, denn die gedeyen nicht bey mir. (Pſ.

101,7.) Eines fuge noch bey: Der qua—
dig-treue GOtt hat auch meine Woh
nungen allihie ſeines Schutzes gewurdi
get. Oer ſey demuthig gelobet! Anno
1737. 23. Deo. hatte man die Feuer—
Mauren kehren laſſen. Jnden fruhge
ſammleten Ruß verbarg ſich, (weiß nicht
woher?) irgend ein Funcken. Erſt um
1. Uhr Nachmittags wurde er in einem

Stalle, da viel Stroh, zu dem andern in
eine Wanne (Schleſiſch Schwinge)
geſchuttet, um ihn zur Gartnerey aufzu

heben.
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heben. Gantz gegen Abend fugte es
GOtt, daß da ſonſt niemand um die Zeit
dahin zu gehen pflegte, die Magd dahin
muſte, welche denn eine lebendige Gluth,
woiz. Ellen im Quadrat fand, daß von
der Wanne nur wenig Stucke ubrigblie—
ben. Nun das ſoll mir auch Lebenslang
ein Danck-Tag bleiben, da die gottliche
Treue, die auch alle Abend/Stunden
neue, aus dem ſchonen Abend-Liede:
HErr und GOtt der Tag und Nachteno.
auch alſo wird mogen beſungen werden:
Vater, ich bin zu geringe aller Treu und
Gutigkeit, die du, Weſen aller Dinge! mir
in meiner Lebens-Zeit, und auch heute (auch

in Salfeld) haſt erwieſen: O daß ich recht
danckbar war! HErr dein Nahm ſey hoch
geprieſen! Dein Hertz ferner zu mir kehr!
Ja mein Vater! kehre dein treues Va
ter-und Mutter-Hertz ferner zu dieſer
werthen Stadt, und zu allen meinen
Salfeldiſchen Gonnern, Freunden, und
Wohlthatern beyderley Geſchlechts, um
deiner ewigen Erbarmung und Treue
willen!

Villl.An



 (o) 91vul.
Anhebende Erfahrung der

Treue GOttes bey der Acjun-
ctur und Paſtorat in

Poßneck.
g. 21.

Mgobe, lobe, meine Seele, den, der heiſt
aes HErr Zebaoth, aller Herren HErr und
GOtt! Seinen groſſen Ruhm erzehle!
Singe:. Groß ſind ſeine Wercke, groß iſt
ſeine VaterTreu, ſie iſt alle Morgen
neu. Jch will ruhmen ſeine Starcke.
Viel zueviel zu-viel zu klein, bin ich, daß mit
ſo groſſem Glantz mir lenchten ſoll ſein Gna
den Schein! Jch gebrauche mich dleſer
Wuorte theis aus glaubiger Danckbar
keit, theils in glaubiger Hofnung. Die
Treue GOttes hat vorlangſt in Poßneck
an mich gedacht. Paragrapho 16. habe
erwehnet, daß die allererſte Einladung in
dieſe Herzogl. Lande, von Poößneck aus
an mich geſchrieben worden. Das war
d. d. 13. Aug. 1730. an welchem der ſel.
Herrr M. Chriſt ſeine AnzugsPredigt

da
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da gehalten hatte. O daß ich auch im klein
ſten mercke, auf deine Weisheit, Gut und
Treu! ſagte eines meiner erwachſenen
Kinder, da es eben um mich war, als ich
erſt ietzo, da diß Tractatlein bald enden
ſolte, ienen Umſtand bemercket. (Jſt
eben dasjenige Kind, durch welches mich
der treue GOtt, da daſſelbe kaum 3. oder
4. Jahr alt war, einſt in gar beſonders
angſtlichen Umſtanden im Glauben ge
ſtarcket. Denn da ging es um mjch, wie
ohngefehr herum, und fing. von ſreyen“
Stucken an zu ſingen: Er fuhrt hinein, er
muß auch Helfer ſeyn, der treue GOtt, der

ſich nicht kan verlaugnen. HErr! habe
Danck! daß du mir noch ietzo, da dieſes
ſchreibe, Freuden-Thranen ſchenckeſt!
Warlich, du hatteſt deine Treue damais
nicht verluugnet, ſondern ſie vielmehr mit
deiner groſſen Herunterlaſſung an mir
erwieſen.) Warum laſſet mich nun der
gute GOtt eben ietzt auf jenes Poßnecker
Datum kommen? Damit ich mich imGlauben ſtarcke, (HErr! dü weiſt wie no
thig ichs habe!) dich lieb und lob und ruhig
ſey, und deine Weisheit (auch deine

Treue)



S (o) S 93Treue) laſſe walten. Nun gib das alles
aus Gnaden, zu deiner ewigen Verherr—
lichung! Bleibt mir dieſes in Poßneck
zum Augenmerck: Die ewige Creue
hat mich anher gefuhret! So kan ich
und die Meinen ruhig ſeyn, wenn wir
auch ſchon zuweilen das wichtige Lied:
Du fuhrſt ja deine Lieben c. wiederholen
muſten, welches meine Gehulfin, als das
erſte auf dein Salfeldiſchen Boden, und
eben gleich hinter Poößneck, A. 1731. mit
Thranen anſtimmete, da wir mit der
gantzen lamille nach Graba fuhren.

S. 22. Weit offenharer aber wird mir
die Treue meines Heylandes, wenn ich
gegenwartig die nahern Umſtande meines
Poßnecker-Nufs erwage. Denn 1.)
Jſts nicht eine Treue GOttes fur mich,
daß ich eine Vocation erhalten, deren
Gottlichkeit mir und andern in die Augen
ſtrahlet? So bald der theure ſeliae
Mann, Herr M. Chriſt, mein wertt.r
Freund, am verwichenen 12. Jul. die. Au—
gen geſchloſſen, und ſolches unſerm
theureſten Herzoge kund worden,

bin



94 S (o)bin ich Jhnen, wie Sie ſelbſt, doch erſt
nach mir angetragener Vocation gogen
mich gnadigſt erwehnet, ins Gemuthe
gefallen; dergleichen auch ſonſt verſchie
denen redlichen Freunden begegnet. Als
ſichs begab, daß ein vicariren-ſollender
Amts-Bruder erkrancket, und mir eben
an meinem Geburts-Tage von unſers
Herrn Superintendenten Hoch-Ehr
wurden eine Predigt, als meine allerer
ſte in Poßneck committitet worden:
fanden ſich ſo fort Seelen, die mich hin—
uber wunſchten. Hingegen gab mirs
mein GOtt, in guter Faſſung dabey zu
bleiben, und mein Werck, als ein taglich
ſterbender, ohne weiteres Hinausdencken
zu verrichten; denn billig ſeufzt ein Chriſt
in dergl. und andern ungewiſſen Fallen:
Odaß ich nur recht kindlich ſey, bey allem
glaubig zu dir flehe, und ſtets auf deinen
Winck nur ſehe: So ſpur ich taglich neue
Treu! Als den 24. Sept. naher in der
Sache conſeriret worden, und mehrere
in Vorſchlag kamen: Berveſtigte der
HErr das Hertz Sereniſſimi, nach man
chem hertzlichen, auch nachtlichen Flehen

und
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S co) H 99und Beten, in den erſtern Gedancken.
Sie geruheten mirs ſelbſt den 25. drauf
im Fahren zu meiner Wochen-Predigt,
gnadigſt zu erbfnen, und diß Amt mir an—
zutragen, und lieſſens eodem durch den
Herrn Superintendenten formlich wie—
derholen. Vor und nach war mein of—
ters Seufzen: Der HErr JEſus wolle
mich nach Poßneck nimmermehr kom
men laſſen, wo es nicht ſein guter, gnadi
ger, vollkommener GOttes-Wille ware,
und er nicht mit mir gehen, und mich vor
meine Perſon und Amt, mit Gnade,
Barmhertzigkeit und Segen cronen wol
te. Und darauf allein habichs gewaget,
da ich endlich am 13. Oct. mein Jawort
von Leipzig aus nach Salfeld uberſchrie
ben.

g8. 23. Jſts 2.) nicht eine Treue GOt
tes, daß Er mir an dem Herrn Chriſtian
Gottfried Bullen, welchen Er im abge-
wichenen Jahre den 26. Jul. am o. Trin.
zum Diacono allda inveltiren laſſen, ei
nen ſolchen Collegam ſchencket, den ich
und er mich nun uber 18. Jahr hertzlich
geliebet? Der HErr fugtees, daß A.

1721.



1721. unſer theure Herr Abt Steinmetz,
als mein damaliger Collega, von Te—
ſchen aus eine Krancken-Reiſe thun mu
ſte, die ſel. redliche Frau von Schnecken
haus, als Patronin des damals als Hof
meiſter der adelichen. Jugend in Neu—
dorf lebenden Herrn Bullen, mit gottli—
chem Troſte und dem heil. Abendmahl in
ihrer letzten Niederlage zu erquicken. Die
ſer machte mich ihme bekannt. Und da
haben wirs wohl alle beyde, wenigſtens

ich völliq, vergeſſen, daß mein Bulle aus
dieſer Veranlaſſung- hernach den erſten
Brief, de præſ. g. Sept. r721. an mich
geſchrieben, den ich ietzo ohngefehr und
darinnen dieſen Anfang finde.: „Alles
„und in allen Chriſtus. (P. P) Wie
„Chriſtus JEſus dasa und o, der Anſan
„ger und Vollender unſers Glaubens
„eintzig und allein iſt und bleibet: So
„weiß ich auch von niemand anders, als
eben von dieſem den Anfaug einer
„Chriſtlichen Freundſchaft, wWelche ich
„mir hiermit zu meiner Erweckung von
„Ew. Wohl-Ehrw. beſtandig ausbitte,

„zu machen, mut hertzlichen Wunſchen,
daß



Si (c) 97„daß wir durch die lebendige Erkenntniß
vdieſes unſers Erloſers ſo wohl ſelbſt das
„ewige Leben beſitzen, als auch, wie alle
„Propheten, von dieſem eintzigen JEſu zu
„anderer Seligkeit zeugen mogen.  Nun
das erquickt mich ietzo noch mehr, als et—
wa damals. Ja, ja, auf JESU Gna—
de, Blute, Worte, Gemeinſchaft, Nach—
folge ſoll, geliebter Bruder und Collega,
unſere Freundſchaft gegründet ſeyn und
bleiben; Wir wollen einander, in dem
JWachsthum in ſeiner lebendigen Er—
kenntniß, durch ſeines heil. Geiſtes Bey—
ſtand forderlich ſeyn; von Jhme wollen
wir auch vor andern Menſchen, beſonders
vor unſrer theuren Gemeine (o JESu
gibs zu ihrer aller Seligkeit!) gemem—
ſchaftlich zeugen. HErr! gib uns Weis—
heit, Einfalt, Liebe, Demuth, Treue, Be—
ſtandigkeit dazu? Darum wollen wir ge—
meinſchaftlich beten, dahin ſorgen, deß—

halb wachen, um alſo als rechte in Chriſto
colligati Collegæ, als Eier im Bunde
vor unſerm einigen HERRN zu ſtehen,
daß Er davon Ehre, Seine Gemeine
Freude und Erbauung, und unſre See—

E len



len ein gutes Gewiſſen haben mogen.
Treueſter Heyland! raume uns doch al
le Hinderniſſe aus dem Wege, und reiche
uns und den Unſrigen alle Kraft dar, daß
wir ja an dir bleiben, dem treuen Heylan
de! Amen! Jndemich der Unſrigen ge

dencke, erinnere mich zugleich der gemein
ſchaftlichen Schleſiſchen Leiden, welche
Herr Bulle und meine Gehulfin ſamt vie
len andern drein verwickelten Perſonen
wegen eines JudenMadgens ausgeſtan
den, welches zu unſrer evangeliſchen Re
ligion wider ſein brennendes Verlangen
zu treten gehindert und hernach aus Trieb
des Gewiſſens fortgeſchaft wurde. O
was ware nicht davon zu ſagen! Damals
ſchrieb er noch 3. Jahr vor unſerm Exilio
d. d. Sorau (woſelbſt man ihn zum ln-
ſpectore des neuen Wayſenhauſes ge
ſetzt hatte,) 15. Aug. 1726. an meine
Frau: „Jer. 1, ſo. So ziehet nun hin,
„die ihr, (aus Schleſien) entrunnen ſeyd,
„und ſaumet euch nicht. Gedencket des
„HErrn in fernem Lande, und laſſet Je
„ruſalem (und Schleſien) im Hertzen
„ſehn.  Und weiter: „Ziehen ſie mich

nur



 c(o) 99„nur mit ihrem Gebet (nach dem himm/
vliſchen Jeruſalem) mit fort. JEſus
vwird doch ſo lange an uns ziehen, bis er
„uns alle wieder zuſammen gezogen hat,
„ob wir wohl ſchmertzlich haben von ein—
„ander gemußt. Und warum ſolten wir
„nicht fein oft an einander gedencken, da
»ja unſer GOtt uns ſo mit einander ver
„bunden hat, daß wir einmal an einem
„vOrt wieder zuſammen zu kommen Hof
nung haben.» Nuniſts ja klar, daß er
die Zuſammenkunft im ewigen Leben ge
meinet: Aber wer wolte den weiſeſten
Fuhrer unſers Lebens und der Schreib
Federn ſeiner Kinder tadeln, der uns
durch Salfeld und Poßneck in das neue
Jeruſalem fuhren will? HErr, beveſtige
unſre alte Freundſchaft bis dahin, und
laß uns eine Menge unſrer lieben Zuho
rer vor den Thron deinerHerrlichkeit mit
bringen! Amen!

F. 24. Jſts 3.) nicht eine Treue GOt
tes, daß er mich in den Umſtanden meiner
Inveſtitur ſo gnadig angeſehen? a) Was
ich vor mich auszubitten mich nicht unter

ſtanden hatte, darinnen wurde ich von

E2 Einem
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Einem ZJochpreißl. Conffflorio, weil ich
demſelben in der Haupt-Sache aus den
vorigen 2. Colloquiis bekannt war, zu
gleich in Regard meiner ſchwachlichen
LeibesConſtitution, und der rauhen
Jahres-Zeit, mit Jhro Durchl.
gnadigſter Approbation, diſpenſiret, ſo
wie es, zwar nicht meinem Ante-doch
Præœæ-Anteceſſori auch ergangen war.

D
Der HErr ſey denen ochanſe nlichen
Aemiris dieſes hohen Sollegii icht und
Sonne! Denn auch hieruber münen
ſich meine Schleſier mit mir freuen. b.)
Da ich den 6. Dec. am 2. Advent meine
fogenannte Prob-Predigt halten ſolte,
erwahlte ich kom. 15,29. zum Eingange,
(Jch weiß, wenn ich zu euch komme, daß
ich mit vollem Segen des Evangelii Chri
ſti kommen werde.) Denn aus eben
dem Caplitel iſt auch die Epiſtel deſſel—
ben Sonntags genommen. Abends vor
her ließ ich mir des ſel. Herrn Adjuncti
M. Chriſts ehemalige! Antritts-Pre—
digt in gantz anderer Abſicht bringen;
und ſiehe! Er hatte eben das zum Præœ—
hoquio gebraucht. Des Morgeuns drauf

wun



(o) 1orwunſchete mir der erſte liebe Beſucher,
der von jenem allen nichts wuſte, juſt
mit den Worten: Daß ich mit vollem
Segen des Evangelii Chriſti in Poßneck
ſeyn moge! Nun Amen! Mein wahrer
Heyland! Amen! c.) Unſers Zerrn
Luperint. Lindners, ZochEhrwur
den (deſſen Bekannt-und Freund—
ſchaft ich und mein Haus bereits ab
A. 1727. 27. Oct. genieſſen;) legten in
der lnveſtirur-Rede aus Eſ. 45. v. 15.
22. ſqq. ſo viele gute Wunſche auf mein
Amt, daß ich auch daher die Treue mei
nes GOttes erkannte. Der HErr ver
ſiegele ſolche, und ſey Jhnen zu aller Zeit,
ſonderlich wenn er ſich unter Dero Amts-—
Sorge und Maladien verſtecket, dennoch
ein treuer Heyland! d.) Die vielen zart—
lichen Wunſche, die man mir, nach der
Inveſtitur, unter dem Geſange: Sey
Lob und Ehr dem hochſten Gut e2c. wie von

Seiten E. Wohl-Edlen u.Wohl-Ehren
veſten Stadt Raths und anderer Depu-
tirten der Gemeine, als von Seiten mei
nes Herrn Collegæ u. der Herren Schul
Collegen gethan, haben und werden mich

E3 noch



noch ferner der Treue meines GOttes
uber mein Amt im Segen erinnern.
Das glaube ich. e.) Bey meiner Wie—
derkunft in die Sacriſtey betete mein
Collega, aus Pſ. 133. als den ich, nebſt
dem 112. denen Zuhorern am Ende der
Predigt mitgsegeben hatte, welches wir
mit einem ſtarcken Vater unſer verſie
gelten. f.) Als man mich in die Adjun-
ctur-Wohnung einfuhrete, und ich da-—

bey ein kurtz Gebet zuGOtt gethan hatte:
fing mein Herr Collega, aus den
Sonntags-Reimen des ſel. Schleſ. Leh—
rers, Joh. Hermanns an zu ſingen: Laß
dich, HErr JEſu Chriſt durch mein Gebet
bewegen, komm in (gA) Haus und Hertz
und bringe (un) den Segen, all Arbeit

Muh und Kunſt ohn dich nichts richtet aus,

wo du mit Gnaden biſt, kommt Segen in
das Haus. (Mercklich iſt mirs, daß A.
33. 25. Sept. an dem Tage meines Ein—
zugs in das Hagemanniſche Haus, dar
inne dieſes ſchreibe, der erſte unbekannte
Bettler eben das zu meiner Freude von
ſelbſt abgeſungen.) Und im Ausgange

fan
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 (0) 10zfanden wir die Current-Schuler vor
dieſer lange leer geſtandenen Wohnung,
das erſte und vorige Lied ſingen: Sey Lob
und Ehr dem hochſten Gut. Oja, du hoch
ſtes Gut, du tieuer GOit, habe Danck
auch fur dieſe Erweckungen und Zenhen
deiner Treue!

g. 25. Endlich und 4.) Jſts nicht ei
ne Treue GOttes, daß daich, nach erſte
rem Duncken, am 26. Dec. die Salfeldi

ſche Abſchieds-und am 1. Jan. 1740. mei
ne Antrits-Predigt in meinem lieben

Poßneck halten ſollen, mir der HErr die—
ſe Termine verlangert hat? Jch verrichte
te noch, ob wol bereits in Schmertzen, am

Tage der Geburt Chriſti. meine letzte
Fruh-Prediat; aber bald drauf hieſſe
mich, das aus Verkaltung erregte malum,
wovon ich drittehalb Jahr durch GOttes
Gnade frey geblieben war, ins Kraucken—
Bette ſteigen; unterdeſſen ſtehet mir die
parole meines Treu-erkannten Heylan
des veſt: Dixit! Er hats geſagt: Jch will
dich nicht verlaſſen, noch verſaumen.

„Ebr. 13, 5. Und welch eine Treue! 1.)
Er erhat mich aus Gnaden, in vollkom—

J ul E meuer



1o4 S (o) q
mener Gemuths-Ruhe. 2.) Ererfullet

die Hofnung der Artzney-Gelehrten, und
laſt mich in der That mehrere Starcke

Jmeines A. 1738. 10. Nov. durch einen
ſtarcken Schwindel geſchwacht geweſe
nen Haupts und Gemuths fuhlen. 3.)
Er ſchenckt mir Zeit, dieſes Zeugnis von
ſeiner gottlichen Treue zu entwerfen, wel
ches vielleicht, ſo zu reden, in der Geburt

erfaickt ware, niſi Deus hæc otia con-
celſiſſet. 4.) Erlaſt zu, daß ich an dem

Tage, da ich fruh von Stephani Steini
HDonng geleſen, noch auf dem Krancken

Bette, von einer menſchlichen Geſell-
ſchaft einen unverdienten Propheten
Lohn zum Abſchied erwarten müſſen, deſ

ſen ich mich vor ſeinem Richter-Stuhl
nicht werde ſchamen durfen. 5.) Er
ſchickt mir (am 5. Jan.) Poßnecker Cur-

rent. Schuler vors Haus, da ich nun eben
den Tract. von ſeiner gottl. Treue unter
der Feder habe, die muſſen ja, da ſie
diie erſtern Verſe bereits vor andern

Hauſern geſungen hatten, bey mir mitidenm wichtigen Vers anfangen und mich

ermuntern: Nach Vaters Art und Treuen
er



i (o) 106er uns ſo gnadig iſtic. So wie etwa das
Salfeldiſche Chor mich und meine Fa—
mille ehemals in Graba mit dem lieben
ſonſt ſelten vorkommenden Liede empfan
gen muſte: Der Hochſte kennet ſeine Lie—
benrc darinnen es auch heiſſet: Der ewig
treue Vater horet c. 6.) Er fugets, daß
mich verſchiedene werthe Freunde auch
aus Poßneck beſuchen, und meinen Geiſt
erquicken. 7.) Er regieret Jhro Durchl.
unſern Herzog, daß Sie mir freywillig,
die mir zwar vor vielen Wochen ausge

betene aber bey mir gantz ins Vergeffen
gekommengeweſene herrliche Gedacht
nißPrebigt Cam 8. Jan. da bereits 2.
Bogen dieſes Tract. abgedruckt waren,)
zuſchicken, welche der werthe Herr bSen.
Urlſperger, mein alter hochwerther
Freund, dem, mir ſeith A. 1722. wohl be
kannt geweſenen ſel. Pfleger in Augſpurg,
Herrn Joh. von Stetten (mit dem ich
von der Treue GOttes damals viel ge
ſvrochen,) uber ſeinen Leichen-Teyt 2.
Cor.a, 18. (Aber, o ein treuer GOTT!)
A. 1738. unter dem Haupt-Vortrag:
Die Treue GOttes: gehalten. Du wei
ſer GOtt! Jch bewundere deine Fugun/

gen



106 S (o) G
gen und Treue demuthig. Du erwe
ckeſt mich ja von allen Seiten; und iſt mir
nur leid, daß es mir von allen Seiten feh
let, und ich hier nichts von dieſer ſchonen
Arbeit einrucken kan. 8.) Daich dieſes
den 11. Jan. ſchluſſe, halt die ſeith etlichen
Tagen eingefallene grimmige Kalte (wel
che die von A. 1709. 19. und 29. noch zu
uberſteigen ſcheinet) noch an. Wie be
ſchwerlich ware der Transport und Ein
richtung meiner weitlauftigen Famille in
ſolcher Zeit geweſen. So halt uns die
Treue GOttes uruck. Kurtz: Jchbin
mein GOtt, in allem, viel zu geringe
aller Barnihertzigkeit und aller Creue,
die du an deinem unwurdigſten
Knecbte gethan haſt, thuſt, und wie
ich dir in Demuth vertraue, aus Gna
den ferner und ewig thun wirſt. 1.
Moſ. z2.v. io. O Treue! mache
mich dir treu! Ja, HErr! entzunde
mein Gemuthe, daß ich deine Wunder
Macht, deine Gnade, Treu und Gute, ſtets
erhebe Tag und Nacht: Denn von deinen
GnadenGuſſen, Leib und Seele zeugen

muſſen. Tauſend, tauſend Danck ſey dir,
treu/erkannter GOtt, dafur! Amen!

Zur



Die Glaubens-Starckung aus der
Treue GOttes,

Anno 1735. entworfen.
Mel. So fuhrſt du doch recht ſelig, HErr, die:c.
ott iſt getreu! Er ſelbſt hats oft bezeuget.
W Hier iſt ſein wort, das gilt doch ewiglich.

Die menſchen.lieb und noth hat ihn geneigit, Daß
er es frey darlegt vor dich und mich. An meiner
treu ermangelt manchertey. Das wuſte, der mit
mir den bund gemacht. Mein elend hat er punet
lich uberdacht. Und ſchenckt mir doch das wort:
OVtt iſt getreu!

2. OOtt iſt getreu! das hab' ich deinem mun
de Oſt nicht gegiaubt, du fromies vater-hertz! Jch
angſtigte mich in der prufungs-ſtuude, und hauſete

vergeblich meinen ſchmertz. Eh' ichs gedacht, da
war die noth vorbey. Daz hab ich nun ſo oft und
viel erlebt. O ſchande, wenn mein hertz aufs neue
bebt. Iſts nicht noch heute wahr: OOtt iſt ge

3. OOtt iſt aetreu! ich wag' es denn auch
heute, auf dich, o Vater! denn ich bin dein werck.

Mein JEſu! auf dein blut und oſterbeute. GOtt
heil'ger Geiſt, auf deine gnad' und ſtarck. Jch bin
nichts werth; o das hekenn' ich frey. Wegeigen
werck! dein ſchimmer reicht nicht weit. Mein
element iſt nur barmhertzigkeit. Aus der ent
ſpringt der troſt: GOtt iſt getreu!

4. OVtt iſt getreu! ich ſuhl's an meiner ſee
len, An welcher er bisher ſo viel gethan. Jch
kan ſein werck und treue nicht verhelen: Durch

ſei



ſeinen geiſt lieb ich die enge bahn, Sein wort, ſein
reich, und ſeine lieberey, Sein bild, wo ichs an ſei—
nen kindern find; Llus ihm binich an der welt lu—
ſten blind. Fehlich? GOit zeigts. GOtt hilft.
GOott iſt getreu!5. GOtt iſt aetren! Wie oft hat er mein fles

ben Nach wunſch erhort! hin iſt die kummerniß.
Worinnen ich noch muß auf hofnung taen, Das
kommt zuletzt, zuletzt, zuletzt gewiß. Selbſt mein
gefuhl, daß ich ſo elend ſey, Und meine furcht vorm
ruckfall wircketer. So wird mein kampf und be
irger: Und er hilft immer durch. GOtt

6. GOtt iſt getren! Wenn mitch die traghelt

qualet. Er tragt, er treibt, er ſchenckt mir neue
kraft. GOtt iſt getreu, wenn mirt am glauben
fehlet. Nur er erhait denſelben lebensſaft. GOtt
iſt getreuwenn kirch-innd policey-Und eigne noth
mich und viel andre kianckt. Jch preiſe den, der

in weghen Jer auch mich kennt und
7. GoOtt iſt getreu! Ach drucke die drey wor
te, Dreyein'ger GOtt! doch tief in meinen ſinn.
Daß ich damiut ſtets, und an iedem orte, Auf ie
den fall in dir gewafnet bin. Es wrrde deine treu

DdDe——Derſchein, Und ewig ruhmen kan:
OOtt iſt getreu!

Zu finden: Poßneck, auf der al-
junctur.












	Die Göttliche Treue
	Vorderdeckel
	[Seite 3]

	Exlibris
	[Illustration 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Widmung
	[Seite 7]

	[Ohne Titel]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8

	Die göttliche Treue in Demuth erwogen, Als Muthmann von Salfeld nach Pößneck gezogen. 
	[Seite]
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	I. Die Erfahrung der Treue Gottes in meiner Eltern Hause.
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16

	II. Erfahrung der Treue Gottes auf der Schule in Oels. 
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21

	III. Erfahrung der Treue Gottes in Leipzig. 
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27

	IV. Erfahrung der Treue Gottes bey dem Diaconat zu Constadt. 
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30

	V. Erfahrung der Treue Gottes bey dem Archi-Diaconat an der Kayserl. Fürstenthums-Kirche vor Teschen in Ober-Schlesien.
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72

	VI. Erfahrung der Treue Gottes bey dem Diaconat zu Graba und Pastorat zu Preilipp. 
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81

	VII. Erfahrung der Treue Gottes bey dem Hof-Diaconat, und der Stadt Sub-Diaconat in Salfeld. 
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90

	VIII. Anhebende Erfahrung der Treue Gottes bey der Adjunctur und Pastorat in Pößneck. 
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106


	Die Glaubens-Stärckung aus der Treue Gottes, Anno 1735. entworfen. 
	[Seite 111]
	[Seite 112]
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Rückdeckel
	[Seite 115]
	[Seite 116]
	[Colorchecker]



